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Die Partei führt uns auf Leninschem Kurs
Unsere große Heimat Ist erfolgreich In das 

10. Planjahrfünft getreten. Die Sowjetmenschen 
arbeiten begeistert an der Erfüllung der histori­
schen Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Sie vertrauen restlos der Leninschen 
Partei und beweisen es durch Taten, durch die 
selbstlose Arbeit an aUen Abschnitten des kom­
munistischen Aufbaus. Die Erfahrungen, die Le­
benspraxis von Millionen, die einmütige volks­
umfassende Unterstützung überzeugen uns Im­
mer wieder von der hohen Motiviertheit der 
Parteibeschlüsse. Das trifft auch In vollem Maß 
auf die Beschlüsse des Jüngst stattgefundenen 
Plenums des ZK der KPdSU und der V. Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR der 0. Legisla­
turperiode zu.

Das Plenum behandelte die Fragen über den 
Staatlichen Fünfjahrplan zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR In den Jahren 1976 
—1980 und über den Staatlichen Plan zur Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der UdSSR für 
das Jahr 1977; über den Staatlichen Haushalts­
plan der UdSSR für 1977 und über die Durch­
führung des Staatlichen Haushaltsplans der 
UdSSR für das Jahr 1975.

Der Generalsekretär des ZK der KPdSU. Ge­
nosse L. 1 Breshnew, hielt auf dem Plenum eine 
große Rede.

In der Rede des Genossen L. I. Breshnew und 
in den Materialien des Plenums wurden die Er­
gebnisse der Tätigkeit der Partei und des Vol­
kes nach dem XXV. Parteitag der KPdSU vor 
Augen geführt, die Wege der weiteren Realisie­
rung der Beschlüsse des Parteitags tiefschür­

fend und allseitig markiert, eine umfassend« 
Charakteristik und politische Einschätzung des 
10. Fünfjahrplans und des nächsten Wirtschafts­
jahrs gegeben. Dabei wurden die entscheidenden 
Arbeitsabschnitte ermittelt und klar umrissen, 
die die größte Aufmerksamkeit der Partei-, So­
wjet- und Wirtschaftsorgane, die höchste Kon­
zentrierung der Kräfte der Partei und des Vol­
kes erfordern. In der Rede wurde ein breites 
Panorama des gegenwärtigen internationalen 
Lebens entrollt, die nächsten Aufgaben der 
KPdSU und des Staates auf außenpolitischem 
Gebiet und Im weiteren Kampf für Frieden, na­
tionale Unabhängigkeit der Völker und soziale» 
Fortschritt begründet

Genosse L. I. Breshnew stellte fest, daß In al­
len gesamtwlrtscbaflichen Kennziffern — dem 
Wachstum des Nationaleinkommens, der Pro­
duktion der Industrie und der Landwirtschaft, 
den Investitionen und der Erhöhung des Lebens­
standards der Bevölkerung — der Entwurf des 
10. Fünfjahrplans den Festlegungen des XXV. 
Parteitags der KPdSU entspricht.

Die Industrie wird Ihre Produktion In den 
fünf Jahren um 36. die Landwirtschaft — um 16 
Prozent vergrößern; In die Volkswirtschaft wer 
den mehr als 621 Milliarden Rubel investiert. 
Den 10. Fünfjahrplan kennzeichnet der höchste 
absolute Zuwachs in den wichtigsten Bereichen 
der volkswirtschaftlichen Entwicklung in der 
ganzen Geschichte der UdSSR. Die Produklon 
von Stahl wird sich um 27,2 Millionen Tonnen, 
von Erdöl — um 149,2 Millionen Tonnen, von 
Gas — um 145,7 Milliarden Kubikmeter, von 

Kohle — um 103,7 Millionen Tonnen, von 
Elektroenergie — um 341,4 Milliarde^ Kilo­
wattstunden erhöhen. Um 45.1 Milliarden Rubel 
wird sich die Erzeugung von Volksbedarfsgü­
tern vergrößern. Der JahresdurchschniUllche Ge­
treideertrag wird um fast 40 Millionen Tonnen 
anwachsen.

Zugleich verlagert sich der Schwerpunkt der 
Planziele Immer mehr zugunsten der Qualität. 
„Darin", sagte Genosse L. I. Breshnew, „findet 
Ihren Ausdruck die Forderung der Partei, bes­
ser. effektiver, mit maximalem Effekt zu arbei­
ten". Effektivität und Qualität — diese zwei 
Worte sind gegenwärtig zur Devise der ganzen 
wirtschaftlichen Tätigkeit geworden. Es Ist ge­
plant In den fünf Jahren die Arbeitsproduktivi­
tät um 25 Prozent zu steigern, die Kennziffern 
der Nutzung der Produktionsgrundfonds merk­
lich zu verbessern, die Materialintensität der 
Produktion zu senken.

Die Wichtigsten Hebel zur Steigerung der Ef­
fektivität und Qualität sind die Auswertung der 
neuesten Errungenschaften von Wissenschaft 
und Technik, der vollkommenen Technologie, 
der progressiven Materialarten, die Einführung 
der Komplexmcchanlslerung und Automatisie­
rung der Produktion, die Vervollkommnung der 
Planung und Leitung, die Hebung des Niveaus 
der Aus- und Fortbildung der Werktätigen.

Im Fünfjahrplan und im Plan für 1977 fand 
das umfassende soziale Programm seine Verkör­
perung, das vom XXV. Parteitag der KPdSU 
aufgestellt wurde. Der Konsumtionsfonds wird 
sich In den fünf Jahren um 76 Milliarden Rubel 
vergrößern. Die Realelnkünfte pro Kopf der Be- 

rölkerung werden um 21 Prozent zunehmen, 
wobei die wenig bemittelten Familien einen 
noch größeren Zuschlag erhalten. 550 Millionen 
Quadratmeter Wohnfläche sollen fertiggestellt 
werden. Der Einzelhandelsumsatz des staatlichen 
und des Genossenschaftshandels wird um 29 
Prozent anwachsen, die Qualität und das Sorti­
ment der Waren werden sich verbessern. Die 
Sozialversicherung, die Volksbildung, das Ge 
sundheits- und das Dlcnstlelstungswesen werden 
Ihre Weiterentwicklung erfahren. Es Ist geplant, 
etwa 11 Milliarden Rubel für den Umwelt­
schutz auszugeben.

„Bel der Wertung des Sozialprogramms des 
10. Planjahrfünfts", betonte Genosse L. I. 
Breshnew, „dürfen wir mit Recht behaupten, Ge­
nossen, daß es inhaltlich voll und ganz der 
Hauptaufgabe des Planjahrfünfts. dem Kurs der 
Partei auf eine ständige Hebung des Lebens­
stands des Volkes entspricht."

Die allgemeine Forderung der Partei, die 
Effektivität und Qualität zu steigern, wird an 
verschiedenen Arbeitsabschnitten verseh eden 
realisiert. Daraus entspringt die Notwendigkeit 
einer konkreten ökonomischen Denkweise. Im 
Zusammenhang damit lenkte das Plenum des 
ZK der KPdSU das Augenmerk auf e ne Reihe 
von Problemen, die durch den gesamten Verlauf 
der volkswlrtschafllchcn Entwicklung in den 
Vordergrund gerückt werden.

Eines davon ist der Investitionsbau. Der 
Fünfjahrplan orientiert hier auf die Senkung 
des Umfangs der unvollendeten Bauproduktion, 
auf die Reduzierung der Termine und Kosten 
der Bau- und Montagearbeiten, auf eine schnelle 

Rekonstruktion der funktionierenden Kapazitä­
ten. Die Tätigkeit der Bauorganisationen Ist 
nach den fertiggestellten und an die Auftragge­
ber abgegebenen Objekten und Anlaufkomple­
xen einzuschätzen.

Die andere wichtige Aufgabe dgs Planjahr 
fünfte besteht darin, die Effektivität solcher 
Zweige der Volkswirtschaft wie der extrakt ven 
Industrie, der Energiewirtschaft, des Hüttenwe­
sens zu steigern. Bel vielen Kennziffern sind 
wir hier an die erste Stelle In der Welt gerückt 
Der Fünfjahrplan sieht eine bedeutende Ent­
wicklung dieser Zweige vor. Die Bedürfnisse 
wachsen Jedoch schneller als die Ressourcen. Es 
ist dann um so mehr notwend g, neben dem 
quantitativen Wachstum der Produktion von 
Erdöl. Gas. Kohle. Stahl. Walzgut. Bunimctal- 
len die qualitativen Arbeitskennziffern zu ver­
bessern. Es handelt sich auch um die Einfüh­
rung der strafferen Koeff.zlente ihres Ver­
brauchs, um die Einhaltung des strengsten 
Sparsamkeitsregimes in allen Konsumtionszwei­
gen.

Große Beachtung gilt Im 10. Planjahrfünft 
der Landwirtschaft. Für Ihre Belange werden 
mehr als 170 Milliarden Rubel bereitgestellt. 
Es war nicht leicht, eine so hohe Summe aufzu­
bringen, die Partei ging Jedoch darauf bewußt 
ein, denn es gibt gegenwärtig keine vordr ngli- 
chere Aufgabe als die Hebung des Agrarsektors 
unserer Ökonomik auf das modernste Niveau.

Das wichtigste In diesem Sektor besteht dar­
in, die Erfolge In der Produktion von Getreide 
zu verankern und weiter zu entwickeln und 
gegen Ende des Planjahrfünfts die Jahresmarke 
von 235 Millionen Tonnen zu erreichen. Zu die­
sem Zweck Ist es notwendig, die Kultur der 
Feldwirtschaft aut Jede Welse zu verbessern. Es 
gilt auch, di« Produktion von Baumvolle, Lein,

(Schluß S. 2)

Überreichung der Auszeichnungen der CSSR 
an Genossen L. I. BRESHNEW

Freundschaftliches Treffen

Der Generalsekretär des ZK 
der KPTsch, Präsident der 
Tschechoslowakischen Sozialisti­
schen Republik Gustav Husak 
überreichte am 2. November Im 
Kreml dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU L. I. Breshnew, 
die höchsten Auszeichnungen der 
CSSR — den zweiten Goldenen 
Stern des Helden der CSSR und 
den Klement-Gottwald-Orden. 
Mit diesen Auszeichnungen wur­
den L. I. Breshnews hervorra­
gende Verdienste um die. Be­
freiung der Tschechoslowakei 
von den faschistischen Eindring­
lingen. die Verdienste um die 
Entwicklung der sowjetisch-tsche­
choslowakischen Freundschaft, 
um den Kampf für den Frieden

Ansprache des Genossen 
G. HUSAK

Teurer Genosse Leonld HJltscb 
Breshnew!

Teure Genossen und Freunde!
Es freut mich sehr, daß das 

Gespräch mit Genossen L. 1. 
Breshnew, und das freund­
schaftliche Treffen mit Ihnen. 
Vertreter der verbrüderten 
Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion kurz vor dem 59. 
Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution 
stattfinden — dem großen Feier­
tag des ganzen Sowjetvolkes, der 
sozialistischen Staatengemein­
schaft, aller revolutionären und 
fortschrittlichen Kräfte In der 
ganzen Welt. Der Sieg des 
Oktober eröffnete eine neue Epo­
che in der Geschichte der 
Menschheit, die Epoche revo­
lutionärer Umgestaltungen der 
Welt, des Aufbaus eines neuen 
S“rechten Gesellschaftssystems,

er wahren Macht der Werktäti­
gen. Die edlen Ideen des Gro­
ßen Oktober Inspirierten auch 
unsere Partei und das tschecho­
slowakische Volk zum Kampf 
für soziale und nationale Be­
freiung. Diese Ideen erleuchten 
auch heute unseren Weg des 
Aufbaus einer entwickelten so­
zialistischen Gesellschaft.

Im Namen des Zentralkomitees 
I der KPTsch. der Kommunisten, 
i unseres ganzen Volkes und von 
' mir persönlich aus gratuliere 
, ich herzlich den sowjetischen 
! Kommunisten, dem sowjetischen 
| Volk und Ihnen, den Leitern 
i der Partei und des Staates, zu 
I diesem denkwürdigen Feiertag.

Ich gratuliere Ihnen zu den treff­
lichen Erfolgen im Aufbau der 
materiell-technischen Basis des 
Kommunismus, die die Ver­
körperung des revolutionären 
Vermächtnisses des Großen Ok­
tober sind. Wir wünschen Ihnen 
und dem ganzen Sowjetvolk 
neue große Erfolge In Erfül­
lung des vom XXV. Patreltag 
ler KPdSU vorgemerkten Pro­
gramms.

Teure Genossen! '
। Gestatten Sie mir. während 

Pesos kameradschaftlichen Tref­
fens die für mich sehr ange­
nehme Pflicht zu erfüllen — 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen Leonld 
Iljltsch Breshnew, den zweiten 
Goldenen Stern des Helden 
der Tschechoslow a k 1 s c h e n 
Sozialistischen Republik und 
den Klement-Gottwald-Orden

und sozialen Fortschritt In der 
ganzen Welt gewürdigt.

Bei der Überreichung der 
tschechoslowakischen Auszeich­
nungen waren die Genossen 
J. W. Andropow, V. W. Gri­
schin, A. A. Gromyko. A. P. 
Kirilenko, A. N. Kossygin. F. D. 
Kulakow, K. T. Masurow, A. J. 
Pelsche, N. V. Podgorny, M. A. 
Suslow, D. F. Ustinow. P. N. 
Demltschew. B. N. Ponomarjow, 
M. S. Solomenzew, I. W. Kapl- 
tonow. W. 1. Dolglch, . K. F. 
Katuschew. M. W. Slmjanln, 
K. U. Tschemenko, J. P. Rja­
bow zugegen.

Die Genossen G. Husak und 
L. 1. Breshnew tauschten Reden 
aus.

zu überreichen, mit denen 
er auf den einstimmigen 
Vorschlag der höchsten 
tschechoslowaklsc h e n Partel­
und Staatsorgane hin geehrt 
wurde.

Durch diesen Akt wollen wir 
die hervorragenden Verdienste 
des Genossen L. 1. Breshnew um 
die Verteidigung der Tsche­
choslowakei würdigen, um die 
Vertiefung der brüderlichen In­
ternationalen Beziehungen und 
allseitigen kameradschaftlichen 
Zusammenarbeit zwischen den 
kommunistischen Parteien und 
den Völkern der Tschechoslowa­
kei und der Sowjetunion, um die 
konsequente Verwirklichung der 
unsterblichen Ideen und des Ver­
mächtnisses W. I. Lenins In der 
Innen- und Außenpolitik, um die 
Festigung der sozialistischen 
Staatengemeinschaft sowie seine 
rastlosen Anstrengungen Im 
Kampf für gerechten Frieden und 
Fortschritt in der ganzen Welt.

Unser Volk, teurer Leonld 
Iljltsch. bringt Ihnen tiefe Ach­
tung entgegen und weiß von Ih­
rer persönlichen Anteilnahme an 
den Kämpfen der Sowjetarmee 
In den Jahren des Krieges für 
die Befreiung unseres Landes 
von den faschistischen Eindring­
lingen. Unser Volk sieht in Ih­
nen seinen wahren und auf­
rechten Freund, einen treuen und 
ergebenen Patrioten und In­
ternationalisten. einen Partel­
und Staatsfunktionär. der von 
Rechts wegen ausschließlich 
hohes Ansehen in der Welt ge­
nießt.

Wir schätzen hoch Ihre selbst­
losen Bemühungen um die Festi­
gung der großen sozialistischen 
Staatengemeinschaft. von der 
Sie In Ihrer trefflichen Rede auf 
dem Jüngsten Plenum des Zen­
tralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion 
gesprochen haben. Ihre Arbeit 
auf dem Posten des Generalse­
kretärs des ZK der Partei, die 
überaus reiche Erfahrungen Im 
Aufbau des Sozialismus und 
Kommulsmus gesammelt hat. dl« 
Erfahrungen des Kampfes für 
Frieden und sozialen Fortschritt 
In der ganzen Welt sind ein her­
vorragender Beitrag zur erfolg­
reichen Entwicklung des Kamp­
fes der Internationalen kommu­
nistischen und Arbelterbewe- 
Kder Kampfsolidarität aller 

rlttUct-m. dcmokratlzchen 

und antiimperialistischen Kräf­
te.

Wir werten außerordentlich 
hoch die Fürsorge und Aufmerk­
samkeit, die Sie der Entwick­
lung der tschechoslowakisch-so­
wjetischen Freundschaft und der 
allseitigen Zusammen arbeit 
schenken. Daß die Beziehungen 
zwischen unseren Parteien. Län­
dern und Völkern so fest und 
umfassend sind wie noch nie zu­
vor, ist Ihr persönliches großes 
Verdienst. Ich möchte dem Zen­
tralkomitee der KPdSU, seinem 
Politbüro und vor allem Ihnen. 
Leonld Iljltsch. erneut dafür dan­
ken. daß wir uns immer, ein­
schließlich in der Periode der 
Krisenereignisse, voll und ganz 
auf Ihre brüderliche Hilfe und 
Unterstützung verlassen konn­
ten.

Ich möchte, teurer Leonld 
Iljltsch. besonders die Bedeu­
tung unserer persönlichen Zu­
sammenkünfte und Aussprachen 
In den verflossenen Jahren her­

Ansprache des Genossen
L. I. BRESHNEW

Teurer Genosse Husak!
Teure Genossen und Freunde!
In diesem feierlichen Augen­

blick möchte ich vor allem dem 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei der Tschechoslowa­
kei und der Staatsführung der 
Tschechoslowakischen Sozialisti­
schen Republik meinen aufrichti­
gen Dank für die hohe Auszeich­
nung sagen — für die Verlei­
hung an mich zum zweitenmal 
des Titels „Held der CSSR" und 
die Überreichung des Ordens, 
der den Namen des selbstlosen 
Kämpfers für Kommunismus, des 
ruhmreichen Sohns der Tsche­
choslowakei Klement Gottwald 
führt.

Ich kann auch nicht umhin, zu 
sagen, wie tief mir die wohlge­
meinten. bewegenden Worte zu 
Herzen gegangen sind, die der 
Generalsekretär des ZK der 
KPTsch, Präsident der CSSR. 
unser teuerer Freund und Genos. 
se Gustav Husak diesbezüglich 
geäußert hat.

Die Verleihung der höchsten 
Auszeichnung der sozialistischen 
Tschechoslowakei an mich fasse 
ich vor allem als eine hohe Ein­
schätzung der Tätigkeit der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion, Ihres Zentralkomitees 
und des Politbüros auf. die auf 
eine ständige Entwicklung der 
allseitigen Zusammenarbeit zwi­
schen unseren Ländern, auf die 
Festigung der Freundschaft zwi­
schen unseren Völkern gerichtet 
ist.

Ich sehe in dieser Auszeich­
nung die Anerkennung der Ver­
dienste eines Volkes, das die 
Große Sozialistische Oktoberre­
volution vollbracht und den So­
zialismus aufgebaut hat. eines 
Volkes, das auf seinen Schultern 
die Hauptlast des größten Krie- 
!es der Menschheitsgeschichte— 

es Befreiungskrieges gegen den 
Faschismus — getragen hat, ei­
nes Volkes, dem die schwierige 
Ehre zuteil geworden Ist, als er­
stes den Weg des kommunisti­
schen Aufbaus zu beschreiten.

Die hohe Auszeichnung der 
verbrüderten Tschechoslowakei 
betrachte Ich auch als ein Tribut 

vorheben. die, ebenso wie auch 
unser heutiges Gespräch für un­
sere Partei und unser Volk eine 
große Hilfe waren und sind.

Ich bin sehr glücklich, teurer 
Leonld Iljltsch, Ihnen die höch­
sten tschechoslowakischen Aus­
zeichnungen überreichen zu 
dürfen. Von ganzem Herzen gra­
tuliere ich Ihnen zu diesen 
Auszeichnungen. Ich wünsche 
Ihnen gute Gesundheit, großes 
persönliches Glück, schöpferi­
sche Kraft und Erfolg In Ihrer 
weiteren verantwortungsvollen 
Tätigkeit zum Wohl der So­
wjetunion. zum Wohl der Ent. 
Wicklung der tschechoslowakisch- 
sowjetischen Freundschaft und 
Zusammenarbeit. !m Namen der 
neuen Siege der Sache des So­
zialismus und Kommunismus, 
im Namen des Fortschritts und 
des Triumphs des Friedens in der 
ganzen Welt!

Genosse L. I. Breshnew hielt 
eine Antwortansprache.

der Achtung der lebenden und 
gefallenen Soldaten der heroi­
schen Sowjetarmee, die für die 
Befreiung des tschechoslowaki­
schen Bodens von der faschisti­
schen Herrschaft, für unsere ge­
meinsame Sache, für Frieden auf 
Erden kämpften.

In unseren Tagen, da das 255 
Millionen zählende Sowjetvolk 
unter Leitung der Partei der 
Kommunisten In den unermeßli­
chen Welten seiner großen Hei­
mat eine dem Aufschwung und 
der Kühnheit nach nlegesehene 
Arbeit entfaltet hat und eine 
kommunistische Zukunft schafft, 
freut und begeistert es die So­
wjetmenschen. daß neben Ihnen. 
Schulter an Schulter unsere Brü­
der in den Ländern des Sozialis­
mus schreiten.

Indem wir gemeinsam, unel- 
Sennützlg einander helfen und 
le Erfahrungen auswerten, lö­

sen wir die komplizierten Auf­
gaben des Aufbaus eines neuen 
Lebens. Gemeinsam gewährlei­
sten wir die Sicherheit und fried­
liche Arbeit unserer Völker. Ge­
meinsam kämpfen wir für dauer­
haften Frieden In der ganzen 
Welt. Es hat in der Geschichte 
keine festere und reinere Freund­
schaft als diese Freundschaft der 
Genossen. Gleichgesinnten und 
Kampfgefährten gegeben, die 
Freundschaft der verbrüderten 
Länder des Sozialismus. Eben 
solch eine Freundschaft vereint 
die Sowjetunion und dl« Tsche­
choslowakei. die kommunisti­
schen Parteien unserer Länder.

Die KPdSU wird, wie dies das 
neulich stattgefundene Plenum 
des ZK unserer Partei von neu­
em bestätigt hat. auch weiterhin 
konsequent Kurs auf die weitere 
Festigung dieser brüderlichen 
Freundschaft halten.

Eine beliebige Sache kann 
als fürwahr fest gelten, wenn sie 
eine Zukunft hat Die Bezlehun 
gen zwischen unseren Ländern 
naben solch eine Zukunft. Diese 
Zukunft ist der Kommunismus 
Sie Ist durch die unverbrüchll 
ehe Ideologische Einheit unserer 
kommunistischen Parteien, ihre 
Treue der Lehre von Marx und 

Lenin garantiert. Sie Ist durch 
die Gemeinsamkeit unserer Ord­
nung. den Willen der Arbeiter­
klasse und aller Werktätigen un­
serer sozialistischen Länder ga­
rantiert

Geehrte tschechoslowakische 
Freunde! Das heutige Treffen 
mit Ihnen hat In meinem Ge­
dächtnis von neuem Selten aus 
dem Leben erstehen lassen, die 
mit Ihrem wunderbaren Land 
verbunden sind.

M;r kommen auch die Kampf­
wege des Jahres 1945 in Erin- 
neiung. die wir gemeinsam mit 
den Soldaten des tschechoslowa­
kischen Korps mit Ludvlk Svobo­
da an der Sp.tze zurücklegten, 
das Feuer des Volksaufstanas In 
der Slowakei. In dem Sie. Genos­
se Husak. solch eine bedeutende 
Rolle gesp.elt haben, die Auf­
stände in Prag und die freudigen 
Tage der Beirclung der Tscne- 
choslowakcl von den faschisti­
schen Okkupanten.

Ich erinnere mich auch an die 
Gespräche mit Klement Gottwald 
lin aahr 19-18. Ich erinnere mich 
auch an die Parteitage der letz­
ten Jahre, als mir die Ehre zuteil 
wurde. Ihnen beizuwohnen und 
darauf im Namen unserer Partei 
zu sprechen.

Alle diese dem Herzen teuren 
Erinnerungen gewinnen einen 
besonderen Sinn, wenn man an 
die heutige Tschechoslowakei — 
das sozialistische Land mit einer 
mächtigen und sich dynamisch 
entwickelnden Volkswirtschaft, 
fortschittllcher Wissenschaft und 
Kultur, hohem Niveau des mate­
riellen und geistigen Lebens des 
Volkes — denkt.

All das Ist eine überzeugende 
Bestätigung der Richtigkeit der 
Linie der XIV. und XV. Partei­
tage der KPTsch, der Voraus­
sicht und Reife Ihrer Leitung. 
Wir wünschen den tschechoslowa­
kischen Genossen von ganzem 
Herzen neue Erfolge in der Ver­
wirklichung dieser Linie, im 
Aufbau einer entwickelten sozia­
listischen Gesellschaft auf tsche­
choslowakischem Bodenl

Zum Schluß bitte ich Sie. Ge­
nosse Husak, dem tschechos'o- 
waklschen Volk, den tschechos­
lowakischen Kommunisten, dem 
Zentralkomitee Ihrer Partei und 
seinem Präsidium auszurichten, 
daß wir sowjetischen Menschen, 
sowjetischen Kommunisten ihre 
Freundschaft und Vertrauen hoch 
einschätzen und daß Genosse 
Breshnew bestrebt sein wird, 
stets dieser hohen Ehre würdig 
zu sein, die Ihm heute die tsche­
choslowakischen Brüder erwie­
sen haben.

Nochmals vielen Dank.

Die Ansjrrachen der Genossen 
G. Husak und L. 1. Breshnew 
wurden mit anhaltendem Beifall 
entgegengenommen.

Die Mitglieder des Politbüro« 
des ZK der KPdSU, die Kandi­
daten des Politbüros des ZK 
der KPdSU, die Sekretäre des 
ZK der KPdSU gratulierten Leo­
nld Iljltsch Breshnew aufs herz­
lichste zur Überreichung der 
höchsten Auszeichnungen der 
CSSR an ihn und wünschten Ihm 
weitere ersrleßllche Tätigkeit im 
Namen der Festigung des Frie­
dens in der ganzen Welt, im Na­
men d?r lichten Zukunft — des 
Kommunismus.

(TASS)

I Am 2. November fand 1m 
Kreml ein Treffen des General- 

। Sekretärs des ZK der KPdSU 
1 L. I. Breshnew mit dem Gene- 
Iralsekretär des ZK der KPTsch, 
Präsidenten der Tschechoslowa- 

'klschen Sozialistischen Republik 
G.Husak statt, der In Moskau 

lauf Einladung des Zentralkomi­
tees der KPdSU zu einem kurz­
fristigen Freundschaftsbesuch 
wellte.

’ Die Genossen L. I. Breshnew. 
1 und G. Husak Informierten einan­
der über den Verlauf der Er­
füllung der Beschlüsse des XXV.

' Parteitags der KPdSU und des 
XV. Parteitags der KPTsch. 
über das Im Oktober stattge­
fundene Plenum des ZK der 
KPdSU und das Plenum des ZK 
der KPTsch. erörterten Fragen 
der Weiterentwicklung und Ver­
tiefung der sowjetlschtschecho-

. slowakischen Zusammenarbeit

Freundschaft, die die Parteien 
und Völker der Sowjetunion 
und der Tschechoslowakei eint

Dio Kommunisten, das Volk der 
Tschechoslowakischen Sozialisti­
schen Republik schätzen hoch die 
persönliche Teilnahme Leonid lljilscn 
Breshnews, dos Generals der So­
wjetarmee während des Grollen Va­
terländischen Krieges, an der Befrei­
ung ihres Landes vom laschisiischen 
Jocn. Mit dem Geschick der Tsche­
choslowakei, mit dem Kampf ihrer 
Völker sind viele Jahre des Lebens 
und Wirkens Leonid lljitsch Bresh­
news unmittelbar verbunden. Viel 
Kräfte und Energie widmete und 
widmet der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU der großen Sache der 
Festigung der Macht und des Ein­
flusses des sozialistischen Weltsy­
stems und seines kämpferischen Kerns 

- — der brüderlichen sozialistischen 
Staatengemeinschaft, zu der die 
fscnechoslowakei, ihre Kommunisti­
sche Partei und das Volk einen urv 
senätzbaren Beitrag leisten.

Die Sowjetunion und die Tsche­
choslowakei sind durch unzertrenn­
liche brüderliche Freundschaft und 
allseitige kameradschaftliche Ge­
meinschaft verbunden, deren Festi­
gung L. I. Breshnew ständig große 
Bedeutung beimißt. Das schätzen die 
tschechoslowakischen Kommunisten 
hoch. Im Mai 1970, als das sowjeti­
sche und das tschechoslowakische 
Volk das 25. Jubiläum der Befreiung 
der Tschechoslowakei vom Faschi»- 
mus begingen, wurde Genosse L. I. 
Breshnew für hervorragende Ver­
dienste um die Befreiung der 
Tschechoslowakei und die Entwick­
lung der Zusammenarbeit zwischen 
den Völkern der Tschechoslowekel 
und der Sowjetunion der Ehrentitel 
eines Helden der CSSR verliehen.

Eine weitere Äußerung der Freund­
schaft, die unsere Parteien und 
Völker vereint, ist der vom Präsi­
dium des ZK der KPTsch einmütig 
gefaßte Beschluß, den Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew, den Leiter der Kom­
munistischen Partei der Sowjetunion 
und des Sowjetvolkes, den helden­
mütigen Kämpfer für den Kommunis­
mus zum zweitenmal mit der höch­
sten Auszeichnung der sozialisti­
schen Tschechoslowakei zu würdi­
gen — dem Ehrentitel eines Helden 
der CSSR mit dem Recht, den Gof- 

wie auch eine Reihe aktueller In­
ternationaler Probleme.

Im Namen der tschechoslowa­
kischen Kommunisten und aller 
Werktätigen der CSSR gratulier­
te G. Husak aufs wärmste den 
Kommunisten. dem ganzen So­
wjetvolk zum herannahenden 
Fest — dem 59. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution und wünschte den 
Sowjetmenschen neue schöpfe­
rische und Arbeitserfolge Im 
Aufbau des Kommunismus.

Das Treffen L. I. Breshnews, 
und G. Husaks verlief In einer 
ausschließlich warmen, herzli­
chen Atmosphäre.

Qas Politbüro des ZK der 
KPdSU gab ein Essen zu Ehren 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPTsch. Präsidenten der CSSR. 
G. Husak.

Abends. am 2. November, 
reiste G. Husak In die Heimat 
ab. ' 

denen Stern des Helden und den 
Klcmont-Goftwald-Orden zu tragen. 
Das Präsidium des Zentralkomitees 
der KPTsch würdigte den General­
sekretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der Sowjet­
union mit diesen hohen Auszeich­
nungen für die konsequente Ver­
wirklichung der Ideen und des Ver­
mächtnisses W. L Lenins in der In­
nen- und Außenpolitik, der unsterb­
lichen Ideen der Großen Sozielisti- 
sehen Oktoberrevolution.

Diese Auszeichnung Ist ein Aus­
druck der hohen Einschätzung der 
persönlichen Verdienste L. I. 
Breshnews, der sein ganzes Leben 
dem Kampf der Leninschen Partei 
für gerechten Frieden und Fort­
schritt in der ganzen Welt gewidmet 
hat. Erfolgreich verwirklicht werden 
die edlen außenpolitischen Ziele, 
de die sowjetischen Kommunisten 
auf dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU im Friedensprogramm pro­
klamiert haben, das seine weitere 
Entwicklung in den Beschlüssen 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
erfahren hat. Seine positiven Resul­
tate fördern bedeutend die inter- 
nationale Entspannung und die 
Festigung des Friedens.

Die Oberreichung des zweiten 
Goldenen Sterns des Helden dar 
CSSR durch den Generalsekretär 
des ZK der KPTsch, Präsidenten der 
Tschechoslowakischen-Soz i a I i s 11- 
schen Republik, G. Husak, 
an Leonid lljitsch Breshnew, 
ist ein neuer Beweis der hohen Ein­
schätzung seiner Tätigkeit, die auf 
die Stärkung der Macht und des 
Einflusses des sozialistischen Welf­
systems, auf die Konsolidierung der 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung, auf die Festigung des Frie­
dens in der ganzen Welt gerichtet 
ist.

Die Sowjetmenschen nehmen diese 
hohe Auszeichnung mit dem Gefühl 
des Stolzes auf ihre Leninsche 
Kommunistisch« Partei, auf ihre gro­
ßen Taten auf und als eine Bewer­
tung der hingebungsvollen Arbeit 
des ganzen Volkes unseres Landes, 
das den Kommunismus aufbaut.

(TASS)
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Die Partei führt uns auf Leninschem Kurs
(Schluß. Anfang S. 1)

Zuckerrüben, Sonnenblumen, Obst und anderen 
ackerbaullchen Erzeugnissen weiter zu steigern. 
Und, was besonders wichtig ist, bedeutend mehr 
tierische Erzeugnisse zu produzieren, die 
Schwierigkeiten in der Versorgung der Bevöl­
kerung mit Fleisch- und Milchprodukten rascher 
zu überwinden.

„Auf diesem Plenum”, sagte Genosse L. I. 
Breshnew, „möchte leh von neuem unterstrei­
chen, daß das Problem des weiteren« Aufstiegs 
der Landwirtschaft in der g e g e n- 
wärtlgen Etappe vor allem ein Pro­
blem der Steigerung ihrer Effektivität ,1m weite­
sten Sinne Ist. Die Gesamtaufgabe kann so for­
muliert werden: Mit Verstand, umsichtig die 
riesigen Ressourcen nutzen, die der Staat für 
die Entwicklung der Landwirtschaft bereitstellt, 
sich sorgsam zum Boden verhüllen, einen größt­
möglichen Nutzeffekt von jedem Hektar, von je­
dem Rubel Investitionen, von jeder Tonne Dün­
gemittel anstreben."

Da der Staat tur die Bodenmelioration große 
Mittel zuweist, darf er mit Recht erwarten, daß 
von den bewässerten und trockengelegten Län­
dereien ein entsprechender Zuwachs der Pro­
duktion erzielt, daß Ihre Qualität verbessert 
wird. Auf dem Gebiet der Mechanisierung der 
Landwirtschaft muß an die erste Stelle die Qua­
lität der Traktoren, Maschinen und Ausrüstun 
gen, ihre komplexe Lieferung, die Heranbildung 
und Sicherung der Mechanisatoren aut dem 
Land gesetzt werden. Auf dem Gebiet der Che­
misierung der Landwirtschaft ist es wichtig, ei­
ne Erhöhung der Qualität der Düngemittel zu 
sichern, die Produktion von Phosphaten rasch 
zu steigern, den agrochemischen Dienst ernstlich 
zu festigen und, was das Wichtigste ist, einen 
Kampf den Düngerverlusten anzusagen. Große 
Aufgaben stehen in der Viehhaltung, wo es gilt, 
neben der Vergrößerung des Viehbestands die 
gewichtigen Reserven zu nutzen, die die Ent­
wicklung der Fleischviehzucht, der Schwelne- 
und der Schafzucht sowie der Broilerindustrie in 
sich birgt.

Eine besondere Rolle in Steigerung der Ef­
fektivität, in weiterer Verbesserung der qualita­
tiven Kennziffern der Landwirtschaft wird die 
Entwicklung der Spezialisierung und Konzen­
tration der Produktion aut der Grundlage der 
zwischenwirtschaftlichen Kooperation und 
agrarlndustrlellen Integration spielen.

Erstrangige Aufmerksamkeit verdient die 
Aufbewahrung der Gaben des Bodens, die durch 
angestrengte Arbeit erzielt wurden, wichtig Ist, 
daß jede Sowjetfamilie die Ergebnisse der An­
strengungen zum Aufstieg der Landwirtschaft 
an ihrem Tisch spüre.

Viel muß zur maßgebenden Bessergestaltung 
der Produktion von Industriemassenbedarfsgü­
tern getan werden, worüber streng und an­
spruchsvoll auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU gesprochen wurde. Die Qualität der Er­
zeugnisse muß verbessert, die Frage über ihre 
Stimulierung gelöst, die Planung gewandter ge­
staltet werden, wobei die Veränderungen des 
Geschmacks und der Ansprüche der Konsumen­
ten zu berücksichtigen sind, 
die Koordinier u n g der Vielzahl von 
Branchen muß gewährleistet werden, 
die Massenbedarfsartikel erzeugen. Genosse 
L. I. Breshnew nannte dieses Problem äußerst 
wichtig, fürwahr programmatisch — in sozialer 
sowie ökonomischer Hinsicht: Die Partei mo­
bilisiert die Massen zu hingebungsvoller Arbeit, 
was natürlich verpflichtet, die Bedürfnisse des 
Volkes besser zu befriedigen.

Die Auswirkung der demographischen Fakto­
ren, verbunden mit weit zurückliegenden Folgen 
des Krieges, wird in den 80er Jahren zu einer 
rapiden Verringerung des Zustroms von arbeits­
fähiger Bevölkerung führen. Das stellt mit be­
sonderer Schärfe die Aufgabe der Ökonomie der 
rationellen Nutzung der Arbeltskrtifteressoucen, 
der beschleunigten Steigerung der Arbeitspro­
duktivität vor allem durch Mechanisierung ma­
nueller Arbeitsvorgänge. Die Sorge um die Fe­
stigung der Arbeitsdisziplin muß verstärkt, Ar­
beitsversäumnisse, Verspätungen, Stillstände 
entschieden liquidiert, zum Kampf gegen dieses 
große Übel müssen alle Parteiorganisationen, 
die ganze Öffentlichkeit mobilisiert werden.

Auf dem Plenum des ZK der KPdSU wurde 
eine gewisse Gespanntheit einzelner Elemente

des Fünfjahrplans festgestellt, was mit Schwie­
rigkeiten in der vollständigen Befriedigung der 
Bedürfnisse aller Glieder der Volkswirtschaft 
und mit Mängeln in der Planung verbunden Ist. 
„Dies alles", sagte Genosse L. I. Breshnew, 
„verpflichtet die Ministerien und Ämter, die 
Gebiets-, Regionskomitees und die ZK der Kom­
munistischen Parteien der Republiken, im Laufe 
der praktischen Wirtschaftstätigkeit neue Reser­
ven zu ermitteln, die Erreichung höherer Ziel­
marken anzustreben. Das alles verpflichtet da­
zu, gerade jene Abschnitte unter eine besondere 
Kontrolle zu nehmen, wo wegen Mangels an 
Ressourcen Unstimmigkeiten und Schwierigkei­
ten bestehen bleiben."

Wie groß unsere Möglichkeiten sind und wie 
stark die Kraft der organisatorischen Tätigkeit 
der Partei ist, demonstrieren anschaulich die Er­
gebnisse des laufenden Jahres. Im Ergebnis der 
gewaltigen Tätigkeit der Partei und der selbst­
losen Arbeit des Volkes wurden hervorragende 
Erfolge erzielt. In den neun Monaten wurde 
die Industrieproduktion um 4,8, statt 4.3 Pro­
zent laut Plan, gesteigert. Die schwere Schlacht 
um das Getreide Ist ehrenvoll gewonnen wor­
den: Bis jetzt wurden mehr als 216 Millionen 
Tonnen Getreide gedroschen. In die Staatsspct- 
cher wurden bereits 5,5 Milliarden Pud Getrei­
de geschüttet. Das Ist ein großer Sieg.

Viele Kollektive tn verschiedenen Wirt­
schaftszweigen zeigten Muster hoher Arbeitsef­
fektivität. Doch bei weitem nicht überall ist hier 
alles in Ordnung. „Es muß", betonte Genosse 
L. I. Breshnew, „gelernt werden, effektiver für 
die Hebung der Effektivität zu kämpfen."

Vor Beginn des zweiten Jahres des zehnten 
Planjahrfünfts, in dem höhere Zielmarken zu 
erreichen sind, muß alles getan werden, um die 
Planentwürfe zu überbieten. 1977 wird unser 
Land ein großes Jubiläum feiern — den 60. Jah­
restag des Großen Oktober. Es besteht die volle 
Gewißheit darin, daß unsere ganze Leninsche 
Partei, unser ganzes Volk dieses ruhmreiche Da­
tum mit neuen Arbeitserrungenschaften begeben 
werden.

In diesem Planjahrfünft werden sich die Au­
ßenwirtschaftsbeziehungen intensiv entwickeln. 
Es wird die Aufgabe gestellt, ihre Effektivität zu 
steigern, die Leitung der außenwirtschaftlichen 
Arbeit zu vervollkommnen.

Die Internationale Tätigkeit der KPdSU cha­
rakterisierend, stellte Genosse L. I. Breshnew 
fest, daß sie im Zeichen der Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU, 
der Verwirklichung des vom Parteitag beschlos­
senen Programms des weiteren Kampfes für 
Frieden, internationale Zusammenarbeit, für 
Freiheit und Unabhängigkeit der Völker steht.

Die große sozialistische Staatengemeinschaft 
festigt und entwickelt sich erfolgreich. Die 
Wirschaftszusammenarbeit der sozialistischen 
Länder schreitet weiter vorwärts, die sozialisti­
sche Wirtschaftsintegration gewinnt an Kraft.

Das Politbüro hält sländig enge Kontakte mit 
den Leitern der brüderlichen Parteien der soziali­
stischen Länder aufrecht Eine weitere Etappe In 
der Entwicklung der Zusammenarbeit, in Erar­
beitung gemeinsamer Positionen der kommuni­
stischen Parteien dieser Länder war eine Reihe 
von Treffen des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, mit Leitern 
der Bruderpartelen.

Von besonders großer Bedeutung ist der Um­
stand, daß die Wiedervereinigung Vietnams voll­
endet, daß es als Sozialistiscne Republik pro­
klamiert wurde. Es gibt allen Grund zu sagen, 
daß die sozialistische Staatengemeinschaft mit 
Laos ein neues Mitglied gewonnen hat. Ein un­
abhängiger Entwicklungsweg eröffnete sich auch 
vor dem Demokratischen Kampuchca.

In den Beziehungen zu China folgen wir fest 
der Linie des XXV- Parteitags der KPdSU, 
streben konsequent die Normalisierung dieser 
Beziehungen an. Zwischen der UdSSR und der 
VR China gibt es keine solchen Fragen, die sich 
nicht Im Geiste guter Nachbarschaft lösen lie­
ßen. In dieser Richtung werden wir auch weiter­
hin wirken. Es kommt darauf an, welche Posi­
tion die andere Seite einnehmen wird.

Ersprießlich entwickelt sich die Zusammenar­
beit aer Sowjetunion mit den Ländern, die sich 
von der kolonialen Abhängigkeit befreit haben 
und ein neues Leben autbauen. Aus den Ereig­
nissen von großer politischer Tragweite, die sich 
in diesen Ländern vollzogen, tritt der Sieg der

Patrioten Angolas in den Vordergrund. Er wur­
de ein inspirierender Stimulus für die fort­
schrittlichen Kräfte Afrikas. Der Abschluß des 
Vertrags über Freundschaft und Zusammenar 
beit zwischen der UdSSR und Angola ls,t ein 
neuer Schritt zur Festigung der großen Freund­
schaft der Welt des Sozialismus und der Jungen 
befreiten Staaten. Es festigt und vertieft sich 
die Freundschaft, es erweitert sich die Zusam­
menarbeit mit Indien — diesem großen und 
friedliebenden asiatischen Staat.

Die Sowjetunion unterstützt die gerechten 
Forderungen der Entwicklungsländer bezüglich 
der Umgestaltung der Internationalen Wirt­
schaftsbeziehungen gemäß den Prinzipien der 
Gleichberechtigung und Beseitigung aller For­
men der Ausbeutung der schwächeren Partner 
In der „dritten Welt" durch die kapitalistischen 
Staaten. Zu e.nem bedeutenden Faktor des in­
ternationalen Lebens, einem wichtigen Glied der 
Weltfront des Kampfes der Völker gegen Impe­
rialismus. Kolonialismus und Aggression wurde 
die Bewegung der Nichipaktgcbundcnhelt, d.e 
im allgemeinen einen fortschrittlichen Charakter 
beibebält.

Das Sowjetland tritt konsequent für eine all­
umfassende politische Regelung im Nahen Osten 
ein. Die Nan-Ost-Frage gewann in letzter Zeit 
besondere Aktualität, inwiefern sich die Lage in 
diesem Raum erneut verschärft hat, was m.t den 
blutigen Ereignissen In Libanon zusammen­
hängt. Die UdSSR trat von Anfang an für die 
Einstellung des Bruderkrieges in Libanon sowie 
dafür ein, daß die fortschrittlichen Kräfte des 
Landes und die palästinensischen Patrioten vor 
Zerschlagung bewahrt werden, daß die staatli­
che Einheit Libanons erhalten wird. Die Sowjet­
union wird auch künftighin alles für den Erfolg 
der friedlichen Regelung tn Libanon tun.

Vor kurzem trat unser Land mit einer neuen 
Initiative aut, die auf die Regelung der Lage im 
Nahen Osten gerichtet ist. Es bandelt sich um 
die Wiederautnahme der Arbeit der Genfer Kon­
ferenz unter Anteilnahme aller interessierten 
Seiten, darunter auch der Palästinensischen Wi­
derstandsbewegung. Die von uns vorgeschlagene 
konkrete lagesoronung dieser Konferenz um­
faßt alle Probleme, deren Lösung in der Tat zur 
Herstellung e.nes dauerhaften Friedens im Na­
hen Osten führen würde. Unsere Politik in die­
sem Gebiet, sowie überall, ist eine prinzipielle, 
klassenbewußte, marxlsllsch-len.nlstische — nur 
eine solche Politik kann die Sowjetunion durch­
führen.

In voller Übereinstimmung mit den Beschlüs­
sen des XXV. Parteitags der KPdSU setzen un­
sere Partei und unser Staat die Arbeit fort zur 
Entwicklung der gleichberechtigten und gegen­
seitig vorteilhaften Beziehungen zu den kapitali­
stischen Staaten. Es entfaltet sich e.ne immer 
breitere Zusammenarbeit mit diesen Ländern im 
Bereich von Politik, Wirtschaft. Wissenschaft, 
Technik, Kultur. „Die ganze Welt sieht: Die 
UdSSR geht den Weg des Friedens und der 
friedlichen Zusammenarbeit", sagte Genosse 
L. I. Breshnew. „Und die ganze Welt muß wis­
sen: diesen Weg werden wir auch in Zukunft 
gehen!"

Obwohl sich die Entwicklung solcher Bezie­
hungen zu einer Reihe von Staaten In der letzten 
Zeit verlangsamt hat, und zwar mcht durch un­
ser Verschulden, gibt es allen Grund, anzuneh­
men, daß der politische Realismus Obernand 
gewinnen und tue Linie auf den weiteren Ausbau 
dieser Beziehungen siegen wird. Insgesamt be­
hält die Entwlc klung der sow|etisch- 
amerlkanischen Beziehungen ihre po­
sitive Ausrichtung trotz der Hinder­
nisse, die dabei seitens der reaktionären Kräfte 
in den USA errichtet werden. Von der Bere.t- 
schaft beider Seiten zur Festigung guter Bezie­
hungen zwischen der UdSSR und aer BRD zeugt 
die im Prinzip erzielte Vereinbarung über die 
Verwirklichung des tölligcn Besuchs des Gene­
ralsekretärs des ZK der ivPdSU in der Bundes­
republik. Was Frankreich betrifft, so entwickeln 
sich unsere vielfältigen Beziehungen m,t ihm 
erfolgreich. Es gibt eine solide Grundlage tür 
die Entwicklung von umfassenden und dauerhaf­
ten gegenseitig vorteilhaften Beziehungen der 
Sowjetunion zu Japan, obwohl die Handlungen 
der japanischen Behörden während des Jüngsten 
Zwischenfalls mit dem sowjetischen Flugzeug ih­
re allgemeine Atmosphäre ernsthaft getrübt ha­

ben. Diese Handlungen säten bei den sowjeti­

schen Menschen Zweifel an der Aufrichtigkeit 
der Erklärungen, die In Tokio über den Wunsch 
gemacht werden, gute Beziehungen zur UdSSR 
zu unterhalten.

Das Sowjetland befolgt konsequent alle Grund­
sätze der auf der Gesamteuropäischen Konferenz 
In Helsinki angenommenen Schlußakte. D.e 
UdSSR fördert aktiv die Schaffung eines gesun­
den Klimas des Vertrauens und der friedlichen- 
Zusammenarbeit zwischen den Staaten In Euro­
pa, die Festigung der Internationalen Sicherheit. 
Wir tun viel für die weitere Entwicklung der 
Wirtschaftsbeziehungen sowie der kulturellen 
und anderer Kontakte zwischen den Völkern auf 
dem Kontinent und für den Informations­
austausch. Selbstverständlich besteht die So­
wjetunion auf der strikten Einhaltung der Prin­
zipien der gegenseitigen Achtung vün Souve­
ränität und der Nichteinmischung in die inneren 
Angelegenheiten.

Unter den Bedingungen der internationalen 
Entspannung werden immer höhere Forderungen 
an die Ideologische Arbeit der Partei gestellt. 
Unsere Propaganda — innerhalb des Landes 
sowie außerhalb seiner Grenzen — muß feinfüh­
lig auf alle sich In der Welt vollziehenden Wand­
lungen reagieren, sie muß zugänglich und über­
zeugend sein. Fragen der ideologischen Arbeit 
stehen im Blickpunkt des ZK der KPdSU, und 
dasselbe wird von allen Parteiorganisationen
gefordert.

Im Kampf für dauerhaften Frieden gibt es 
heute keine wichtigere Aufgabe als die Einstel­
lung des Wettrüstens und den Übergang zur Ab­
rüstung. Nach dem XXV. Parteitag der KPdSU 
trat die Sowjetunion in diesem Plan mit einer 
Reihe von konkreten Vorschlägen auf der fälli­
gen UNO-Vollversammlung auf. Sie sehen den 
Abschluß eines Weltvertrags über Gewaltver­
zicht In den Internationalen Beziehungen, die 
Einberufung einer Weltabrüstungskonferenz 
oder fürs erste, als Schritt in diese Richtung, 
einer Sondertagung der UNO-Vollversammlung 
vor. Es wurde auch ein Memorandum unter­
breitet, das ein umfassendes und allseitiges Pro­
gramm von Abrüstnngsmaßnahmen enthält, die 
gegenwärtig am aktuellsten sind. Die neuen In­
itiativen der Sowjetunion fanden Verständnis und 
Unterstützung bei Dutzenden von Staaten und 
bei der breiten friedliebenden Öffentlichkeit.

„Wenn wir auf das Wichtigste zu sprechen 
kommen, auf das. was wir In den Internationa­
len Angelegenheiten zu erreichen vermochten , 
betonte Genosse L. I. Breshnew, ,rfo können wir 
nut reinem Gewissen sagen: durch die BeMühM»- 
gen die gemeinsam mit anderen sozialistischen 
Staaten und bei Unterstützung aller friedlieben­
den und realistisch denkenden Kräfte von uns 
unternommen wurden, 1 s t

Unter den Verhältnissen der Festigung der 
Positionen des Sozialismus und der Kräfte der
nationalen Befreiung in der Weltarene erzielt 
die kommunistische Bewegung herausragende 
Erfolge. Ein bedeutendes Ereignis der letzten 
Zelt war die Durchführung der Berliner Konfe­
renz der kommunistischen und Arbe.terpartelen. 
Das von ihr einmütig angenommene Dokument 
ist ein konkretes Programm des weiteren 
Kampfes für Frieden. Sicherheit und Ent­
spannung in Europa, ein neues Zeugnis der 
aktiven Rolle der Kommunisten im Leben dieses
Kontinents.

Das Plenum des ZK der KPdSU faßte einen 
Beschluß, In dem es Im wesentlichen die Ent­
würfe des Staatlichen FüntJahrplans zur Ent- 
w.cklung der Volkswirtschaft der UdSSR in den 
Jahren 1976—1980, des Staatlichen Plans zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSbi. 
für 1977 und des Staatlichen Haushaltsplans der 
UdSSR für 1977 billigte und sie der Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR zur Erörterung 
unterbreitete.

Voll und ganz wurden die Tätigkeit des Polit­
büros des ZK der KPdSU in Real slerung des 
vom XXV. Parteitag der KPdSU ausgearbeite­
ten Sozial- und Wirtschaftsprogramms und des 
außenpolitischen Kurses, die Leitsätze und 
Schlüsse gebJligt, die auf dem Plenum in der 
Rede des Generalse k r e t ä r s des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, 
vorgebracht wurden. Die Rede des 
Genossen L. I. Breshnew, und der Be­

schluß des Plenums wurden vom ganzen So­
wjetvolk mit Begeisterung und herzlicher Bil­
ligung entgegengenommen.

Das Plenum schlug den ZK der Kommunisti­
schen Parteien der Unionsrepubliken, den Regl- 
ons- und Gebietspartc kcm'.teas, allen Parteior­
ganisationen vor, nötige Maßnahmen zu ver­
wirklichen, die einen erfolgreichen Abschluß 
der Auflagen des Jahres 1976 und die unbeding­
te Erfüllung des Volkswirtschaftsplans für 1977 
und des Fünfjahrplans Im ganzen sichern. Be­
sondere Beachtung muß der Annahme und 
Realisierung von Gegenplänen und erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen durch die Pro- 
duktlonskoUektive geschenkt werden. Die Be­
mühungen der Sowjet- und Wirtschaftsorgane, 
der Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen 
und der ATbeitksollektlve müssen auf die Lö­
sung der Aufgaben In größtmöglicher Steige­
rung der Effektivität der gesellschaftlichen Pro­
duktion und der Ar^eltsqualltät auf allen Stufen 
der Volkswirtschaft konzentriert werden. Es Ist 
wichtig, alle vorhandenen Reserven und Mög­
lichkeiten für die Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts, weitgehende 
Auswertung der fortgeschrittenen Erfahrungen, 
Steigerung der Arbeitsproduktivität. Vergröße­
rung des Ausstoßes und Verbesserung des Sorti­
ments sowie der Qualität der Erzeugnisse, Er­
weiterung der Produktion von Massenbedarfs- 
gütern In Anspruch zu nehmen. Es ist notwen­
dig. eine rationelle, wlrtschfatllche Nutzung der 
materiellen, Arbeitskräfte- und Finanzressourcen 
beharrlich anzustreben und die Effektivität der 
Investitionen zu steigern.

Das Plenum des Zentralkomitees der KPdSU 
rief die Kommunisten. Komsomolzen und alle 
Werktätigen auf, den sozialistischen Wettbe­
werb um eine erfolgreiche Erfüllung der Aufga­
ben des 10. Planjanrfünfts weitgehender zu ent­
falten und dadurch die weitere Festigung der 
ökonomischen Macht des Sowjetstaates und die 
ständige Hebung des materiellen und kulturel­
len Lebensniveaus des Volkes zu sichern.

Der Slaatilche Fünfjahrplan zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR in den Jahren 
1976—1980, der Staatliche Plan zur Entwick­
lung der Volkswirtschaft der UdSSR und der 
Staatliche Haushaltsplan der UdSSR für 1977 
wurden auf der Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR bestätigt und haben somit Rechts­
kraft erlangt.

Das Wichtigste Ist zur Zeit—Jedem Kommuni­
sten, Jedem Burger des Landes die Beschlüsse 
des Plenums des ZK der KPdSU und der 
Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR nahe­
zubringen, genau zu bestimmen, was Jeder Ar­
beiter und Kolchosbauer, Spezialist und Wissen- 
scnaftler, Jedes Kollektiv konkret zu tun beru­
fen Ist für die Realls.erung dieser Beschlüsse. 
Günstigste Bedingungen für eine erfolgreiche 
Arbeit an allen, großen und kleinen Abscnnitten 
unseres Bauwesens zu schaffen, rechtzeitig zu 
kontrollieren, w.e es mit der Arbeit steht, 
inwieweit effektiv und qualitativ die Pläne er­
füllt werden — ist die erstrangige Aufgabe der 
Partei-, Staats- und Wirtschaftsorgane. Diesem 
Ziel müssen alle Organisationsformen, alle Mit­
tel der ideologisch politischen Einwirkung unter 
geordnet sein.

Bei der Propagierung der Partei- und Staats- 
beschiüssc. der Mobilisierung der Werktäti­
gen zu ihrer Realisierung kommt den Massen­
medien und Propagandamitteln eine große Rolle 
zu. Presse, Rundfunk, Fernsehen sind berufen, 
die Erhabenhe.t unserer täglichen Taten tref­
fend, allseitig und zugänglich zu zeigen, die 
Initiative, den schöpferischen Elan der Massen 
aktiv zu unterstützen, die Reserven zu erschlie­
ßen und besser nutzen zu helfen, die Mängel und 
Schwierigkeiten rechtzeitig zu überwinden.

Unsere Plane sind ein Ausdruck des ein­
heitlichen Willens von Partei und Volk. Die 
Sowjetmenschen billigen aufs herzlichste und 
einmütig die Beschlüsse des Oktoberplenums des 
ZK der KPdSU und der Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR und sind fest entschlossen, 
diese Pläne in die Tat umzusetzen und einen 
weiteren Aufschwung der Wirtschaft und Kultur 
unserer Heimat anzustreben.

Felsenfest um die Partei der Kommunisten 
geschlossen und unter Ihrer Leitung schreitet 
das Sowjetvolk sicher auf dem Leninschen Weg 
In die lichte kommunistische Zukunft

(Leitartikel der „Prawda" vom 1. November 1976)

Erfolge 
auf 
dem Feld

Eine gute Ernte erfreute, in 
diesem Jahr die Zuckerrüben­
züchter des Drushba-Sowchos, 
Rayon Tschu. „Im Frühling 
gab es aber viele Skeptiker", er­
zählt der Chefagronom der Wirt­
schaft Wladimir Iwkin, „Es 
glaubten wenige, eine gute Ernte 
bei solch einer Hitze zu erhalten. 
Es gab sogar Meinungen, man 
müsse auf den Rübenplantagen 
Mals säen. Doch heute kann man 
sich von der Richtigkeit des Han­
delns überzeugen."

Die Pflege nach den modern­
sten agrotechnischen Methoden, 
die Berieselung, die Mine 
raldünger haben zur Entwicklung 
der Pflanzen gut beigetragen.

Die reiche Ernte der süßen 
Wurzeln mußte unter Dach und 
Fach gebracht werden. Eben da­
von war die Rede auf der Partei­
versammlung der Wirtschaft, die 
vor der Erntebergung stattgefun­
den hat. Unter anderem wurden 
hier auch die Bedingungen des 
Wettbewerbs ausgearbeitet, dem 
sich alle Rübenzüchter an­
geschlossen haben. Es wur­

Schäfer weihe
„Nactf der Schäfcrwelbe zur 

selbständigen Arbeit zugelas­
sen", diese Inschrift steht in der 
Arbeitsbescheinigung, die Altyn 
Shanbassowa, der Absolventin 
der Mittelschule des Sowchos 
„Karakumski". Gebiet Maney- 
schlak, In feierlicher Atmosphä­
re elngehändlgt wurde.

Ähnliche Bescheinigungen er­

den auch Maßnahmen ge­
troffen, die die Rübenver­
luste verminderten: es wurden 
spezielle Gruppen gegründet, die 
Jedes Meter der aufgeräumten 
Fläche noch einmal durchprüften, 
um keine Wurzeln In der Erde zu 
lassen. Diese Maßnahmen trugen 
dazu bei. daß der durchschnittli­
che Ernteertrag 400 Zentner Rü­
ben ausmachte, d. h. viel mehr, 
als der Plan vormerkt.

Auf den Feldern der Wirtschaft 
waren etwa 30 Vollerntema­
schinen, 15 Verlader im Einsatz, 
die täglich bis 100 LKW verlu­
den. Die Arbeit dieser ganzen 
Technik war so organisiert, daß 
das Zuckerrübenflleßband „Feld 
— Annahmestelle der Zuckerfa­
brik" ununterbrochen rollte.

Eine musterhafte Arbeit leistete 
die Brigade 2 unter der Leitung 
des Trägers des Ordens des Roten 
Arbeltsoanners, Kommunisten 1s- 
par Fatulajew. Zu den Be­
sten gehört In der Bri­
gade die Gruppe Paul Zaft. 
Allein Im vorigen Jahr hat sie 
den höchsten durchschnittlichen 
Hektarertrag — 420 Zentner sü­
ßer Wurzeln — in der Wirtschaft 
gehabt. In diesem Jahr sind es 
schon 450 Zentner.

„Paul Zaft ist ein erfahrener 
Meister des RObenanbaus", er­
zählte die Agronomin Frieda Rif­
fel. „Für seine ausgezeichnete 
Arbeit, für die hohen Ernteerträ­
ge, die er Jährlich erzielt, hat 
man ihn mit den Orden des Roten 
Arbeitsbanners, „Ehrenzeichen", 
„Oktoberrevolution" und mehre­

der Schule machten sie einen 
Lehrgang mit unter Leitung er­
fahrener Schäfer.

In letzter Zelt treffen Immer 
häufiger Gesuche von Absolven­
ten ein, die In der Schafzucht ar­
beiten wollen. Der Willen, den 
Schäferberuf zu wählen, läßt 
sich gewissermaßen durch die 
Mechanisierung der arbeitsinten­
siven Vorgänge in der Branche 

ren Medaillen geehrt. Der Akti­
vist der kommunistischen Arbeit 
Ist tonangebend nicht nur in 
der Gruppe, sondern in der gan­
zen Brigade."

Emma Graf, Challda Askaro­
wa. Nlnel Mamedowa. Asslja Da- 
llbajewa und andere Rübenzüch­
terinnen dieser Gruppe leisteten 
bei der Entblätterung andert­
halb und zwei Tagessolls.

Eine vorbildliche Arbeit kenn­
zeichnete auch die 3. Brigade mit 
Samed Alamerchanow an der 
Spitze. Die Deputierte des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR Sanlja Bekulowa. die Depu­
tierte des Gebietssowjets Melram 
Kurmanajewa, Trägerin des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners 
Selnakul Ospanowa. Batlchan 
Arystajewa und andere Rüben­
züchterinnen dieser Brigade über 
bieten Ihr Tagessoll auf das Dop­
pelte.

Mehrmals flatterte die Rote 
Fahne des Arbeitsruhms zu Eh­
ren der 1. Brigade. Aden Konkl- 
schew. Ralcban Bedljewa, Maria 
Wilhelm, Lydia Kulmann, David 
Schaab und die anderen Rüben­
züchter haben hier von sich re­
den gemacht.

Die Rübenzüchter der Wirt­
schaft „Drushba” haben sich vor­
genommen. dem 59. Jahrestag 
des Großen Oktober einen würdi­
gen Empfang zu bereiten. Sie 
wollen mit der Erntebergung bis 
zum Feiertag Schluß machen.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Dshambul 

erklären, durch gute Lcbensbe- 
dlngungen. Die Dörfer sind elek­
trifiziert, dort gibt es Radio, Te­
lefon. Fernsehen. Auf den ent­
fernten Weiden werden für die 
Schäfer moderne Wohnhäuser ge­
baut. die mit allem Nötigen aus­
gestattet sind.

Alle zweihundert Mädchen 
und Jungen, die vor zwei Jahren 
in die Schafzucht gekommen wa­
ren sind Fernstudenten an land­
wirtschaftlichen Hochschulen.

(TASS)

[Fürs 
ganze 
Leben
IM Schloßpark des polnischen 

Fürsten Potocki wird die 
Verlobung der schönen Maria, 
der Tochter des Fürsten, mit 
Waclaw gefeiert. Das Liebespaar 
tanzt durch die Alleen des Parks 
Es erklingt eine festliche Polo 
nalse, Fürst Potocki und Maria 
führen die lange Reihe der Gäste 
beim Tanz. Dann folgt ein feurl 
ger Krakowjak, eine elegante 
Masurka.

Plötzlich erzittert der Bodcs; 
unter den Hufen tatarischer Pfer 
de. Die Eindringlinge sprengen 
die festliche Gesellschaft. Erbit­
tert tobt der Kampf. Doch die 
Übermacht des Krimer Khans Gl- 
rej und seiner Horde Ist zu groß, 
und die meisten Gäste werden 
getötet Waclaw wird von Khan 
GlreJ selbst erdolcht, Maria — 
als Gefangene des schrecklichen 
Räubers entführt. Das Schloß 
geht in Flammen auf...

Walentina Filippowna Ipato­
wa, Gründerin und Leiterin des 
Ballettheaters am Karagandaer 
Palast der Bergarbeiter wollte 
sich die Erstaufführung des 
„Springbrunnens von Bachtschls- 
saral" ruhig aus dem Zuschauer­
raum ansehen, um sie unpar­
teiisch zu beurteilen. Doch dann 
zupfte sie zu lange an Marina 
Ringels (Maria) Kleid herum. 

fand Wassili Was­
siljews (Waclaw) 
Scnmlnke zu rosa 
für einen Jungen 
Mann, der In wenl- 
Een Minuten sein 

eben für seine Ge­
liebte hingeben wird. 
Wladimir Nersessow 
(GlreJ) und Stani­
slaw Opekunow (xu- 
rall. Anführer der 
Tataren) sahen Ihr 
nicht wild genug aus. 
Lydia Pak (Sare 
ma)„. ach Ja, die 
kommt erst Im zwei­
ten Akt. in GlreJs 
Harem, doch Im­
merhin... In diesem 
Augenblick ertönt im 
Orcnester das weh­
mütige Lied vom 
Springbrunnen, vor 
dem der Dichter 
zwei Rosen als Ge­
schenk niedergelegt 
hat, und Walentina

Filippowna bleibt hinter den 
Kulissen. Sie drückt sich In eine 
einsame Ecke, um niemand 
durch Ihre Anwesenheit zu hem­
men oder Irgendwie zu beeinflus­
sen. Dazu Ist Zeil genug gewe­
sen. Im Laufe von acht Jahren 
arbeitete sie mit Ihren Zügl.ngen 
und Ballettenthusiasten diesem 
großen Tag entgegen...

ALS Schülerin mit einem 
weißen Band im Zopf war 

Marina Ringel eines Tages In 
den Palast der Bergarbeiter ge­
kommen. Walentina Filippowna 
hatte sie an den Handlaut ge­
stellt. und es ging los: tanous 
Battements, dem! Plle, grand 
Plle, die verschiedensten Pas. 
Tag um Tag. bis zur Gruppe 
Adagio, den grand Baattements. 
dem Fouettc... In den Konzerten 
tanzte sie Tänze, deren Musik 
die Bezeichnung canlllena, d. h. 
sanglich schön hatte. Damit führ­
te Galina Filippowna Ihre Schü­
lerin zielstrebig ihrem Traum, 
der Rolle Marias Im Ballett „Der 
Springbrunnen von Bachtschls- 
saral" von Boris Assafjew ent­
gegen. Als Schuljunge war auch 
Wladimir Nersessow gekommen. 
Heute ist er auf der Bühne Khan 
GlreJ und... Student der 
polytechnischen Hochschule. Sta- 

nlslaw Opekunow Ist Wladimir 
Nersessows Kommilitone im Le­
ben und Khan Girejs Heerführer 
auf der Bühne... Er hatte mei­
stens kasachische Volkstänze, dy­
namische. ungestüme getanzt. Sie 
waren auf die Rolle aes Anfüh­
rers der Tataren Nurall abge­
zielt. Walentina Filippowna lä­
chelte ihren Gedanken nach: 
heule Vormittag hatten die „Ta­
taren" Wolodja Nersessow und 
Stasja Opekunow ihre Diplom­
arbeiten verteidigt, und der 
„blaue Fürst" Slawa Wassiljew 
sein Staatsexamen gemacht. Da­
bei war es Ihnen sogar 1m Traum 
nicht eingefallen, ule Diplome 
zu „begießen", denn am Abend 
mußte der Kopf klar, der Fuß si­
cher sein... Ja. sie werden es gut 
machen.

1/ OR mehr als einem 
* Vierteljahrhundert war 

Walentina Filippo w n a. ei­
ne gra z 1 ö s e aber kränk­
lich aussehende Frau im „Pio­
nierhaus" der Stadt erschienen. 
Diesem „Haus" gehörten damals 
ein paar Zimmer an der Mittel­
schule Nr. 1. Doch die Energie, 
ja Besessenheit, mit der.dle Junge 
Frau und nicht mehr all zu junge 
Ballerlne — sie hatte die Bal­
lettschule am Kulbyschewer 
Operntheater vor zwölf Jahren 
beendet — Ihre Tätigkeit entfal­
tete. gewann ihr unter den Kin­
dern bald heiße Anhänger. In 
kurzer Zelt choreographlerte Wa­
lentina Ipatowa das „Rotkäpp­
chen". der Karagandaer Kompo­
nist Richter komponierte die Mu­
sik dazu, und das selbstgebacke­
ne Werk erblickte das Licht der 
Rampe. Zusammen mit diesem 
bescheidenen Ballett wurde auch 
Walentina Ipatowa als Choreo­
graphin geboren, als Pädagogin 
und Erzieherin mehrerer Genera­
tionen Ballettkünstler, deren 
Meisterschaft sich dem berufli­
chen Niveau immer mehr nähert.

Der Karagandaer Palast der 
Berga r b e 11 e r wurde am 
1. Mal 1952 eröffnet, und Wa­
lentina Ipatowa zog um. zusam­
men mit Ihren Jungen Freunden. 
Immer mehr Junge Menschen ka­
men hinzu.

Ipatowa war bestrebt. In Ihnen 
die Liebe, das Verständnis für 
diese Kunstart zu erwecken und 

zu fördern. Von einfachen sujet­
losen Tänzen ging sie allmählich 
zu komplizierten über, das Kol­
lektiv erstarkte schöpferisch, und 
es eröffnete sich die Perspektive, 
thematische Tänze, dann auch 
Divertissements, d. h. ganze cho­
reographische Kompositionen 
mit einzelnen Tanzeinlagen zu 
inszenieren. Eine dieser Kompo­
sitionen war „Die Kumpelhoch­
zelt". die bei den Karagandaer 
Zuschauern auch heute noch sehr 
beliebt ist. Das war eine der letz­
ten Stufen zu einem großen Bal­
lett, von dem Ipatowa seit den 
ersten Tagen ihrer Arbeit am Pa­
last der Bergarbeiter träumte. Ih­
re Wahl war schon lange aut 
den „Springbrunnen von Bach- 
tschlssarai" gefallen. Es hatte 
sich ein beständiges und begei­
stertes Ballettkoliektiv herausge­
bildet, zu dem die „Veteranen" 
Marina Ringel. Stanislaw Opeku­
now. Wladimir Nersessow, Was­
sili Wassiljew, Lydia Pak. Nelli 
Waslllo, Wjatscheslaw Mudrow, 
Lydia Romanowa. Ludmilla 
Schäfer u. a. gehörten. Das Or­
chester bestand aus Lehrern und 
Studenten der Musiklachschule 
und war unter der Stabführung 
Viktor Zwetkows auch ernsten 
Partituren gewachsen.

Walentina Ipatowa ist uner­
müdliche Choreograhln. Ballett­
meisterin, RepeUtorin zugleich, 
versieht den Unterricht >n den 
Ballettklassen. läuft in den 
Schneiderwerkstätten umher, 
setzt sich mit dem Dirigenten 
auseinander, der gewöhlich bei 
den Buchstaben des Gesetzes, 
d. h. den Noten der Partitur. Zu­
flucht sucht: .so steht s hier und 
nicht anders'. Dann tanzt sie ihm 
etwas privat vor, und er ergibt 
sich, die Musikanten klatschen 
Beifall.

Ft ER Erfolg übertraf 
alle Erwa r t u n g e n. 

Bereits im ersten Akt 
nach der Polonaise Im Schloß­
park des Fürsten Potocki mußle 
der Dirigent den Musikanten ei­
ne In der Partitur nicht vorgese­
hene Pause ad libitum gebieten, 
die Fürsten und Grafen erstarr­
ten auf der Bühne In Posen, die 
im voraus nicht elngeschult wor­
den waren: der Beifall wollte

(Schluß S. 4)
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/\Nun sind sie 
Oktoberkinder

Im festlich geschmückten 
Saal haben sich alle Abc- 
Schützen der Schule Nr. 7 
versammelt. Heute erhalten 
sie ihr Rotes Sternchen mit 
dem Leninbildnis und werden 
Oktoberkinder. Ein großer 
Stern ist auch an der Wand 
angebracht, auch das Fest 
heißt „Rotes Sternchen". Alle 
sind festlich gekleidet und 
ein wenig aufgeregt. Sie ha­
ben ihre Vatis und Muttis 
kommen lassen. Ihre Paten, 
die Pioniergruppe der 5g, er­
freuen ihre kleinen Freunde 
mit Pionierliedern und heite­
ren Tänzen.

Die Oktobergruppe der le 
„Moidodyr" werden unter 
dem Motto wirken: „In unse­
rer Schule gilt das Gesetz — 
Schmutzfinken ist der Ein­
gang untersagt!". Sie sind 
immer alle sauber, ihre Hefte 
und Lehrbücher — ganz neu. 
Alle können schon gut lesen, 
schreiben und rechnen. Sie 
haben mehrere Lieder ein­
geübt und Zeichnungen ge­
macht, die hier eine schöne 
fröhliche Ausstellung bilden. 
Anna Fjodorowna, ihre alte 
Sute Lehrerin, ist mit Ihren 

öglingen sehr zufrieden.
Ich merke, daß Oleg 

Sjatschins Augen traurig 
sind, und er muß immer weg­
schauen. Es stellt sich her­
aus, daß er gestern eine Drei 
erhalten hat. „Ich will ein gu­
tes fleißiges Oktoberkind

Der Rote Oktober
Musik: Johann JUNGMANN Worte: Nelly WACKER

Rote Fahnen flattern in den Himmel, 
bunte Bälle steigen hoch empor.
Frohes Lachen schallt in dem Gewimmel, 
überall ertönt der Lieder Chor.

Felix sitzt auf seines Vaters Schulter, »
stolz läßt er sein rotes Fähnchen wehn, 
neigt sich dann zu Vaters Ohr herunter — 
alles möcht' er wissen und verstehn.

„Vater, wem gehören diese Panzer? 
Und wozu sind die Raketen hier?" 
„Das gehört dir, mir, dem Volk, dem ganzen, 
all das brauchen für den Frieden wirl"

„Vater, wer sind diese vielen Leute?
Weshalb lachen sie und tanzen gar?" 
„Das ist unser Volk, es feiert heute 
seinen größten Feiertag im Jahr."

„Vater, und warum sind unsre Fahnen 
am Oktobertage alle rot?"
„Weil sie uns an jene Helden mahnen, 
die fürs Leben gingen in den Tod.“

* tont ijr UP der Chor fro uw // Chor

Ein Gespräch 
von Herzen

Heute diskutierten wir 
über den Film „Das Zigeu­
nerlager“ („Tabor iichodit 
w Nebo“). Es waren Schüler 
der 9. und 10. Klasse zuge­
gen.

Jeder Anwesende verteidig­
te seinen Standpunkt, bewies 
seine Richtigkeit. Die einen 
fanden, daß die Filmschaf­
fenden Gorkis Erzählung 
„Makar Tschudra" „ver­
fälscht“ haben, indem sie 
neue Personen wie Loiko So- 
baras Vater und seine jüngste 

sein und nur gute Noten er­
halten. Diese Drei kam unver­
hofft, aber im zweiten Vier­
tel will ich es nicht mehr zu­
lassen. Ich will fleißig sein“, 
erzählt der Kleine besorgt.

Ljuda Schlehmann, Sascha 
Jefimow, Igor Manoilow und 
Igor Wengel haben nur aus­
gezeichnete Noten. Igor La- 
bendik fällt es manchmal 
ziemlich schwer, eine ganze 
Stunde still zu sitzen und 
aufmerksam zuzuhören. Aber 
er kämpft mit seinem unruhi­
gen Geist und bemüht sich, 
artig zu sein: „Ich muß stets

Oktoberkinder
Foto: W. Fast

Schwester eingeführt haben, 
die anderen wieder fanden es 
originell und schön.

Es entstand ein heißer Dis­
put, bei dem es sich heraus­
stellte, daß alle den Film sehr 
aufmerksam angesehen ha­
ben. In einem waren sich al­
le einig: die schöne eigenar­
tige Musik und die Lieder 
sind wunderbar. Sie drücken 
oft die Gefühle und Launen 
der Helden aus, helfen, den In­
halt besser zu erfassen.

Lydia KLÖTZEL, 
Klasse 10

Dshambul. Schule Nr. 18 

daran denken, daß ich Schü­
ler und jetzt auch Oktober­
kind bin. Vati hat mir einmal 
erzählt, daß ein Junge sich 
selbst zur Disziplin erziehen 
kann. Ich will auch sehr ger­
ne diszipliniert und tapfer 
sein. Wenn ich so denke, hilft 
es mir, still zu sitzen. Laß ich 
locker, so vergesse ich es, 
und dann bin ich unartig. An­
na Fjodorowna versteht so zu 
schauen, daß ich mich wieder 
an Vatis Worte erinnere."

So sind die heutigen neu­
gebackenen Oktoberkinder: 
sie verstehen, wie wichtig 
es ist, gut zu lernen, diszi­
pliniert zu jein. Ich glaube 
sie sind würdig, einen Roten 
Stern zu tragen.

Valentine TEICHRIEB

Lieber Miki!
Wir sind Mitglieder des 

KtFs „Dr. Richard Sorge" der 
Mittelschule Nr. 10 in Rub­
zowsk. Fast Jeden Tag bekommt 
unser Klub Post mit wertvollen 
Erinnerungen und Dokumenten 
rtlr unser Rlchard-Sorge-Muse- 
um. Wir möchten auch persönlich 
mit Jungen und Mädchen korre­
spondieren und vorwiegend aus 
der DDR:

Unsere Adressen:
658206 AnraücKHft Kpaft. 
r. PyönoBCK, uiKona JA 10.

Galja Kortschagina (9. Klasse) 
Ljuda Jushakowa (9. Klasse)

Walja Kochanlst (7. Klasse) 
Ira Reschetnikowa (7. Klasse) 
Lena Grebennikowa (6. Klasse) 
Olja Chramtschenko (7. Klasse)

— Die Abenteuer der Kater Schnurr und Murr
Es wurde schrecklich heiß. 

Die Kater begannen sogar zu 
taumeln vor Hunger, Durst 
und Müdigkeit. Murr blieb 
plötzlich stehen, spitzte die 
Ohren und rief freudig: 
„Schnurr, ich höre Mäuse."

Sie schauten sich nach 
links um, nach rechts und so­
gar nach hinten und entdeck­
ten dann einen kleinen Sand­
hügel, auf dem fette ratten­
große Mäuse herumliefen. Es 
waren Wüstenmäuse.

„Jetzt werden wir leben!" 
lachte Schnurr und erreichte 
in ein paar großen Sprüngen 
den Hügel. Aber, o weh! — 
keine Maus war mehr zu se­
hen. Alle saßen schon in ihren 
Löchern.

„Hier haben wir nichts zu 
tun", sagte Murr zu Schnurr, 
„jede Maus hat ein Dutzend 
Ausgänge."

Durstig und mit knurren­
den Magen legten sie sich 
abends schlafen.

Am nächsten Tag gingen 
sie weiter. In der Ferne war 
ein blauer See zu sehen und 
schöne kleine Berge. Schnurr 
und Murr wurden fast toll 
vor Freude, schrien „Was- 
serl“ und liefen so schnell 
wie sie konnten zum See. Sie 
warfen sich In das wohltuen­
de Naß. machten gierig eini­
ge Schlucke und verzogen 
beide plötzlich das Gesicht.

(Schluß. Siehe Nr. 211)

Bei uns in der 8b 
herrscht heute große 
Erregung: Wir. treten 
dem Komsomol bei, 
und sind natürlich 
froh. Wir sind groß. 
Und dennoch ist es 
ein wenig traurig, 
wenn man sich hin­
eindenkt: Wr verab­
schieden uns doch 
von unserem roten 
Halstuch.

Vorbereitet haben

Eine Freundschaftswoche
Wir Mitglieder des Ernst- 

Thälmann-KIFs führten an­
läßlich des 27. Jahrestags der 
DDR eine Woche der Freund­
schaft mit der DDR durch 
Die Ausstellung „Briefe von 
unseren deutschen Freunden" 
erweckte bei allen Schülern 
großes Interesse.

Die 5b (im Bild) hat schon 750 Kilo Altpapier gesammelt nnd 
belegt den 1. Platz In der Schule „50 Jahre Oktoberrevolution“. Ze­
llnograd.

Foto: J. Kasakow

Die Brigade 
xZ der roten Halstücher

Der Trupp 
„Dsershinez“

Vor einem,Jahr gründete man im Hofklub „Ogonjok" der 
Hausverwaltung Nr. 2 den Trupp „Dsershinez“. Die Mitglie­
der dieses Trupps sind Pioniere und Komsomolzen, die gute 
Noten im Tagebuch haben und diszipliniert sind. Kurt Stein­
hauer möchte doch auch so gerne ein Dse/shinez sein, aber er 
war beim Bezirksmilizionär nicht gut angeschrieben, auch zog 
er vor. sein Tagebuch niemandem zu zeigen.

Nadja Kowalenko und Oleg Iwlew trugen auch den trauri­
gen Titel „schwierige Halbwüchsige"."Sie kamen oft in den 
Hofklub, und die Erzieherin Nadeshda Fjodorowna Antip- 
tschuk unterhielt sich mit den Jugendlichen und ihren Eltern.

Kurt gab seinen Traum. Mitglied des „Dsershinez“-Trupps 
zu werden, nicht auf. Inzwischen schloß sich der Junge den 
Tennisspielern an, in seinem Tagebuch erschienen gute No­
ten. Der Trainer Iwan Petrowitsch Woronin sagte einmal zu 
ihm: „Ich habe eine große Bitte an dich. Du spielst so ge­
schickt Tennis, willst du mir nicht einmal helfen, den Kleinen 
diese Kunst beizubringen?" Kurt strahlte vor Glück und Stolz 
für die anvertraute große Sache. Und ob!

Auch Nadja Kowalenko fand ihre Lieblingsbeschäftigung: 
sie besucht den Zirkel für junge Touristen. Sie ist ein gutes 
Mädchen geworden, hilft den jüngeren Zirkelmitgliedern, ist 
aufmerksam und zuvorkommend.

Anfang Oktober fand eine Sitzung des Trupps „Dsershi­
nez" statt, in der Kurt und Nadja feierlich als Mitglieder auf­
genommen wurden. In der Schule sind sie heute gut ange­
schrieben. Sie helfen jetzt Nadeshda Fjodorowna, die Freizeit 
der Schüler im Hof sinnvoll zu gestalten.

Klemens ECK
T schel jablnsk_______________________________________

Liebt ihr Trickfilme?
„Auf diese Fragt antworten alle befahend: Großeltern. Ellern, Fin­

tier", meint der Regisseur des Petropawtowsker Niholai-Pogodin-Thca- 
ters Igor MILOWANOW.

Von diesem Standpunkt ausge­
hend. beschlossen die Schauspie­
ler Ihren kleinen Zuschauern das 
Stück „Sportabenteuer Im Land 
Multl-Pultl" vorzuführen. Die 
Schriftsteller Andrej Chalt und 
Alexander Lewenbuk widmen Ihr 
Stück den künfUgen Sportfreun­

Dann begannen sie zu 
spucken. Sie spuckten fast 
eine Stunde, denn der See 
war ein Salzsee.
Auf den Hängen der kleinen 

Berge wimmelte es von Wü- 
stenniäuscn, und Schnurr 
kam auf einen guten Gedan­
ken. „Murr", sagte er. „Ich 
werde mal in eine Höhle krie­
chen. Vielleicht gelingt es 
mir, diese fetten Biester her­
auszujagen. Paß aber gut 
auf!"

Natürlich suchte er sielt die 
größte Höhle aus. Es vergin­
gen einige Minuten. Plötzlich 
hörte Murr ein schreckliches 
Geschrei und gleich darauf 
flitzte Schnurr aus einem der 
Baue. Er sah recht unglück­
lich aus und hatte das Ende 
seines Schwanzes verloren.

„Ein Krokodil saß in der 
Höhle", jammerte er, „ich ha­
be mich kaum gerettet."

„Seltsam“, wunderte sich 
Murr, „wie die Krokodile aus 
Afrika hierhergekomm e n 
sind."

Überall sahen die Kater 
Schildkröten, aber mit denen 
war nichts zu machen. Dio 
hatten einen festen Panzer. 
Schnurr und Murr versuchten, 
ihren Hunger mit Eidechsen 
zu stillen, aber sie schmeck­
ten abscheulich.

Niedergeschlagen gingen 
die Kater weiter. Hoch über 
ihnen kreiste ein großer Ad­
ler, der sich unerwartet wie

Wir treten 
dem Komsomol bei!
wir uns gründlich. 
Nach dem Unterricht 
blieben wir jeden 
Tag mit der Komso- 
«nolsekretärin Swet­
lana Strigaljowa im 
Pionierzimmer und 
studierten das Statut

des LKJVdSU und die 
Geschichte des Kom­
somol ein. Die Jun­
gen und Mädchen 
nehmen den Unter­
richt jetzt ernster. 
Mit guten Leistun­
gen kamen Natascha

In den Pausen beteiligten 
wir uns an der Aktion „Frie­
den, Freundschaft, Solidari­
tät". Die Schüler der Klassen 
5 bereiteten ein kleines Kon­
zertprogramm vor, und zeig­
ten es am Sonnabend.

Die Sieger des Wettbewerbs 
und die Aktivisten wurden

den der Olympiaweltkämpfe ÖO. 
Mit Erfolg trainieren der Hase. 
Wlnnl-Puch. Buratlno und der 
Löwe Bonifazius unter der Lei­
tung von Karlson. Ihre Gegner 
— der Wolf. Byvaly, Trus und 
Balbes — trainieren auch, aber 
unter dein Motto: mehr

ein Stein hinunterfallen ließ 
und dann bremste. Er packte 
Murr mit seinen scharfen 
Krallen und erhob sich mit 
ihm in die Luft. Doch 
Schnurr war schneller, 
sprang hoch und biß sich in 
den einen Flügel des Vogels 
fest. Dem Adler blieb nichts 
anderes übrig, als Murr f-ei- 
zulassen.

„Danke, lieber Schnurr", 
sagte er und rieb sich den 
Rücken, bei dem ein schönes 
Stück des Kleides fehlte, „du 
hast mir das Leben gerettet."

Nach diesen schrecklichen 
Erlebnissen, wollten sich die 
Kater ausrulien und gingen 
zu einem Felsen, wo cs dunk­
len Schatten gab. Sie legten 
sich hin, rekelten sich... und 
wurden plötzlich durch ein 
fürchterliches Fauchen hoch- 
gejagt. Vor ihnen stand ein ge­
waltiger Kater, der bestimmt 
zehnmal größer war als sie. 
Er hatte einen hochmodernen 
Flecken an und sah sie ge­
bieterisch an.

„Lieber guter Kater, bitte, 
rühr uns nicht an", flehten 
Schnurr und Murr und zit­
terten wie Espenlaub vor 
Angst. „Wir haben schon so­
viel durchgemacht."

„Ich bin kein Kater“, 
knurrte das Tier, „ich bin ein 
Leopard. Und was habt ihr 
liier verloren?“

Schnurr und Murr erzähl­
ten stotternd ihre Geschichte.

Kruppa, Natascha 
Bereshnaja, Ljuba 
Anafjanowa zu die­
sem Fest.

Wir haben in die­
sem Herbst unserem 
Sowchos Tscherkas­
ski gut mitgeholfen, 
brachten Kartoffeln 
ein und arbeiteten 
auf der Tenne.

Tamara BENZ 
Gebiet 
Nordkasachstan

von unseren deutschen Freun­
den zum Abschluß der Woche 
mit Abzeichen, Zeichnungen 
nnd Adressen bedacht.

Maria GRETZ, 
Mitglied des KIFs 
„Ernst Thälmann“ 
Kustanai, Schule Nr. 5

In unserem Sowchos 
„Krasnaja Swesda" sind die 
Baumwollzüchter die glück­
lichsten Menschen, sie haben 
eine reiche Ernte einzuheim­
sen. Wir fühlen uns auch 
glücklich, weil wir beim Jä­
ten mitgeholfen haben.

Wir helfen auch jetzt bei 
der Erntebergung. Friedrich 
Wagner. Vitja Bollinger. Sat- 
par Urakow. Lydia Pöde und 
Irene Hempel sammeln bis 80

schlafen, essen und sich mög­
lichst weniger bewegen. Ihr 
Trainer Ist die Hexe. Karlsons 
Mannschaft „Propeller" hat ei­
genhändig einen Sportpalast ge­
schalten. Ihre Gegner, die Mann­
schaft „Besen" wollen den Pa­
last vernichten und somit den 
Fleißigen die Möglichkeit zum 
guten Training entreißen. Aber 
den Bösewichten gelingt ihr Vor­
haben nach mehreren lustigen 
Abenteuern nicht.

Natürlich tragen Karlsons 
Sportler den Sieg auf der Olym­
piade 80 davon, well sie einen

Der Leopard lachte zuerst, 
wurde aber dann ernst und 
sagte: „Ihr dachtet hier ein 
leichtes Leben zu führen? 
Euch gefielen die Mäuse in 
der Bäckerei nicht mehr, und 
ihr wolltet dreimal größere 
haben? Deshalb seid ihr hier­
hergekommen? Nicht wahr?“

„Ja", seufzten Schnurr und 
Murr.

„Aber wißt ihr, daß 
die Wüslenmäuse den ganzen 
Sommer unter der Erde ver­
bringen werden, da es ihnen 
eben zu heiß ist? Was wollt 
ihr denn dann fressen?

„Ja, hier haben wir nichts 
mehr zu suchen", ergänzte 
ihn Schnurr nachdenklich, 
„Kehren wir Heber wieder zu­
rück, in unsere Bäckerei. Wie 
sehne ich mich nach den saf­
tigen Mäusen."

„Du hast recht", sagte 
Murr, „einen bösen Streich 
hat uns Bonifazius gespielt, 
jetzt müssen wir unsere 
Leichtgläubigkeit teuer be­
zahlen."

„Ein weiser Entschluß", 
drückte der Leopard seine 
Meinung aus. „Hier würdet 
ihr bald umkommen, vor al­
lem vor Durst. Zwar gibt es 
eine Quelle, aber sie Ist sehr 
weit von hier. Was Krokodile 
betrifft, so gibt es keine In 
der Steppe. Der Räuber, der 
in der Höhle saß, war ein 
Waran — eine große Eidech­

Helene EDIGER

Mit Fahnen 
und Musik 
Oktoberfest! Mit Sträußen, 
Mit Fahnen und Musik 
Begrüßen wir dich heute. 
Du bringst uns so viel 

Glück!

Oktober, licht und freudig. 
Wie schwer bist du 

erkämpft!
Nur Jubel bringst du 

heute —
Warst damals 

schmerzgedämpft.

Wieviele Kameraden 
Verloren wir dabei, 
Damit wir Frieden haben, 
Damit ihr glücklich seid.

Seht ihr die Fahnen 
flattern — 

Seid glücklich und gedenkt 
All* jener, die uns haben 
Dies schönste Fest 

geschenkt.

Kilo Baumwolle jeden Tag. 
Unter den 3 Tausend Tonnen 
weißen Goldes unserer Sow- 
chosabteilung sind auch un­
sere 120 Pioniertonnen. Das 
ist unser Geschenk dem 59. 
Jahrestag der Oktoberrevolu­
tion und dem Geburtstag des 
Komsomol.

Eugen KALMBACH, 
Komsomolsekretär der 
Schule Nr. 16 
Gebiet Tschimkent

ehrlichen Kampf führten.
Dem Regisseur Igor Mllowa- 

now halfen die Tanzmelslerln 
Larissa Jefremowa und Gerd 
Klrst. der alle Kämpfe. Pantomi­
men und Verfolgungen elnüble, 
Natalla Tomaschtschuk machte 
die Musik. werden die 
kleinen Petropawlowsker die 
Mögll c h k e 11 haben. sich 
mit den so beliebten Hel­
den vieler Trickfilme — dem 
Hasen (Gerd Klrst). dem Wolf 
(Jewgeni Jefremow) und Karlson 
(Wladimir Mischin) und vielen, 
vielen anderen — zu treffen.

se—, die seh-- bissig und an­
griffslustig ist.“

Schnurr und Murr verab­
schiedeten sich herzlich vom 
Leoparden, der sie noch mit 
Hasenfieisch bewirtete und 
machten sich auf den Rück­
weg. Am nächsten Tag wa­
ren sie wieder in ihrer klei­
nen Stadt und in der Bäcke­
rei. Zuerst tranken sie sich 
ordentlich satt und stiegen 
dann aufs Dach der Kantine, 
wo sich schon alle Katzen 
versammelt hatten.

„Seht mal!“ rief der alte 
Kater, dem das rechte Ohr 
fehlte, „Schnurr und Murr 
sind gekommen. Wahrschein­
lich wollen sie uns einladen 
in die Steppe zu gehen?"

„Nein!" erwiderte Schnurr, 
„da haben wir Katzen nichts 
verloren.“

„Also hat uns Bonifazius 
betrogen, und es gibt dort 
keine dreimal so große Mäu­
se und Riesenkatzen?" fragte 
die weiße, junge Katze.

„Nein, die Mäuse und Kat­
zen sind dort wirklich sehr 
groß, aber nicht für uns“, 
sagte Murr und setzte sich 
neben den Schornstein, um 
den herrlichen Duft aus der 
Kantine tief einzuatmen.

„Nichts ist schöner und 
trauter als die Heimat", er­
gänzte ihn Schnurr und ver­
suchte seinen Stummel­
schwanz zu verstecken. 
„Merkt euch dies, liebe Kat­
zen und Kater, wir haben ei­
ne bittere, ober heilsame Leh­
re bekommen."
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Für den Tisch 
der Bergarbeiter

Die Beschlüsse des XXV. Parteitags, verwirklichend, haben die Acker­
bauern des Gebiets Karaganda eine reiche Gemüseernte gezüchtet. Allein 
Kartoffeln hat man beinahe 94000 Tonnen bereitgestellt, d.h. anderthalb­
mal mehr als im Plan vorgesehen ist.

Unter den Dutzenden Erfas­
sungsstellen hob der Direktor 
der Gebietsorganisation für Obst­
und Gemüsehandel Genosse Niko­
lai Kunach besonders die gut 
organisierte und abgestimmte 
Arbeit des Kollektivs des Ge­
müselagers Im Stadtbezirk Ok- 
tjabrskl hervor. Es wurden hier 
alte Kartoffelspelcher rekon­
struiert und neue In Betrieb ge­
nommen. erstmalig wird m Ka­
raganda die Brjansker Methode 
der kastenlosen Aufbewahrung 
der Kartoffeln angewandt, was 
erlaubt, das Fassungsvermögen 
der Lagerräume zu vergrößern 
und sich positiv auf die 
Qualität der Erhaltung der Kar­
toffeln auswirkt.

...Zum Oktjabrsker Gemüsela­
ger war es nicht so einfach her­
anzukommen. Alle Wege hatten 
mit Kohl geladene Lastkraftwa­
gen versperrt

..Wir hatten alle unsere Re­
serven mobilgemacht. alle Aus- 
lademechanlsmen in Einsatz ge­
bracht, der LKW-Strom wurde 
aber von Tag zu Tag mächtiger", 
erzählte der Direktor des Oemü- 
selagers Semjon Tschebanenko. 
..Gut Ist der Kohl. Eine Spätsor­
te. Er wurde sogleich für den 
Winter eingemacht."

Auf dem Territorium des Ge­
müselagers herrscht beste Ord­
nung. Der Boden ist mit Asphalt 
bedeckt Die Lagerräumllcnkel- 
ten sind frisch getüncht.

„Dieser da ist einer von den 
rekonstruierten", zeigte Genosse 
Tschebanenko auf einen Aufbe­
wahrungsraum für 650 Tonnen 
Kartoffeln. „Früher wurden hier 
alle Arbeiten manuell verrichtet 
Unsère Paten aus der Stahlgieße­
rei halfen, verschiedene Förder­
bänder zu montieren. Es 
Ist allbekannt, daß die 
Kartoffeln In großen Mengen 
schwer aufzubewahren sind.

Da erfuhren wir, daß es in 
Brjansk In den Gemüselagern 
einige „Geheimnisse" gibt. Wir 
sandten dorthin unseren Baulei­
ter Jürgen Hammer mit den Brl- 
fadleren der Gemüselager Anna 
'latner und Tatjana Iljaschlna 

ab. Sie machten sich mit der 
Neuerung bekannt und beschlos­
sen, diese auch bei uns elnzüfüh- 
ren.

Wir legten unseren Paten die 
Bauentwürfe vor. Sie bauten 

Izwel mächtige Ventilatoren ein, 
1 konstruierten selbst Luftleltun- 
6en und andere Mechanismen.

le neue Methode ermöglicht, 
den ganzen Lagerraum durchzu­
lüften. außerdem konnten wir 
auf derselben Fläche zusätzlich 
500 Tonnen Kartoffeln unter­
bringen."

Das Kollektiv des Gemüsela­
gers legte für den Winter an die 
5 000 Tonnen Kartoffeln bereit, 
d. h. ganze 1 000 Tonnen über 
den Plan. Es wurden 182 Ton­
nen Gurken anstatt 130 Tonnen 
und 60 Tonnen Tomaten einge­
macht. Zur Genüge sind auch 
Kohl und Mohrrüben Im Vorrat.

In der Einlegehalle trafen wir 
den Chefagronomen des Rayons 
Uljanowka Nikolai Gomanltschen- 
ko an.

„Wir stehen mit dem Gemüse­
lager schon sechs Jahre In engem 
Kontakt", sagte er. „Vertreter 
dieses Betriebs Interessieren sich 
stets für den Gang der Arbeiten 
In den Gemüsegärten, für die 
Qualität des Samenguts. Viele 
Gemüsezüchter erzielen vortreff­
liche Resultate. Die Arbeltsgrup- 
K: der Trägerin des Ordens des 

oten Arbeitsbanners Maria 
Kerschmann erzielte 35—40
Zentner Kohl Je Hektar.

Das Ist ein sichtlicher Erfolg, 
sollte man die Leistungen mit de­
nen der anderen Gemüsezüchtern 
der Wirtschaft vergleichen.

In der Arbeitsgruppe von Maria 
Keischmann haben wahre En­
thusiasten des Gemüsebaus zusam­
mengefunden. Ich nenne gern die 
Namen der Besten von den Be­
sten. Das sind Maria Greß. Alex- 
adra Kolpakowa, die Mechanisa­
toren Woldemar Weber und 
Joseph Dürenbach".

Mit der nächsten Partie Ge­
müse kam die Lenlnordenträge- 
rln. Brlgadlerln der Feldbaubri­
gade Valentina Kutusowa aus 
dem Sowchos „Uljanowskl". 
Rayon Uljanowka, in die Erfas­
sungsstelle.

„Wir haben eine reiche Kar­
toffelernte gezüchtet. und da 
möchte ich mal selbst sehen, wie 
die Knollen aufbewahrt wer­
den. damit die Städter uns spä­
ter nichts nachzusagen haben", 
erklärte die Frau, und als sie 
sich mit den Lagerverhältnissen 
näher bekannt gemacht hatte, gab 
èle zufrieden zu: „Wir brauchen 
uns keine Sorgen zu machen, die 
Lagerräume sind die besten. Al­
les ist hier durchdacht. sogar 
das Verladen von Gemüse In 
Lastkraftwagen winters, damit 
die Kälte nicht In den Lager­
raum eindringt."

Und noch von einer Neuerung 
möchte Ich erzählen. Beschädig­
tes Gemüse, das sich nicht hal­
ten läßt, wird in einer speziel­
len Halle unter der Leitung von 
Viktor Stelmann verarbeitet. Aus 
Kartoffeln gewinnt man Stärke, 
aus Äpfeln — Sirup, aus Toma­
ten — Püree. Die Halle liefert 
alljährlich Produktion für 70 000 
Rubel.

Eine neue Bedlemingsart hat 
das Kollektiv der Halle auf sei­
nem Konto: es stellt geschälte 
Kartoffeln für Haus-, Betriebs­
und Gemeinschaftsküchen, Kran­
kenhäuser und Kindervorschul­
anstalten bereit

Das Kollektiv der Gemüseer­
fassungsstelle 1m Rayon Ok- 
tjabrskl leistet große nützliche 
Arbeit In der Versorgung der 
Bergarbeiter mit Gemüse. Bis 
zum nächsten Sommer, bis zur 
künftigen Ernte soll es auf dem 
Tisch der Kumpel frischen und 
eingemachten Kohl, Gurken, To­
maten usw. geben, die die Spei­
sekarte der Stadteinwohner man­
nigfaltiger und die Gerichte 
vitaminreicher machen.

W. BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gefederte
Häuser für
Erdbeben­
gebiete

Mehrstöckige Häuser mit Fe­
derung. deren Bewohner sich 
selbst bei einem Erdbeben der 
Stärke acht sicher fühlen kön- 
’nen, werden zur Zelt in der turk­
menischen Hauptstadt Aschcha­
bad getestet.

In unserem Land wurden be­
reits mehrere originelle and effek­
tive Typen erdbebenfester Ge­
bäude entworfen.

Im nach dem schweren Erdbe­
ben von 1966 wiederaufgebauten 
Taschkent mit seinen 150 000 
neuen Wohnungen gibt es 10- 
bls 20stöcklge Häuser. (TASS)

L01eues aus Wissenschaft Und Technik

Sowjetische und amerikani­
sche Wissenschaftler setzen die 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
der Thermonuklearsynthese und 
der Plasmnphys k fort. Unlängst 
beteiligte sich eine Gruppe ame­
rikanischer Physiker an Experi­
menten mit der sowjetischen 
Thermonuklcaranlage „Tokamak 
10“.

UNSER BILD: Bel der Erörte­
rung der Ergebnisse der Expe­
rimente mit der „Tokamak 10". 
Von links: Ch. Doney (USA), 
Kandidat der physikalisch-ma­
thematischen Wissenschaf t e n 
D. A. Schtscheglow, Doktor der 
physikalisch-mathematischen Wis­
senschaf ten W. S. Strelkow. 
W. P. Winogradow. G. Lion 
(USA) und T. Tamano (USA).

Foto: TASS

Wörterbuch der russischen Sprache
Das bisher größte Wörterbuch 

der modernen russischen Hoch­
sprache bereitet die Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
vor. Das Wörterbuch wird den 
sprachlichen Reichtum der letz­
ten zwei Jahrhunderte erfassen.

Mit den Errungenschaften der

Wissenschaft und Technik sowie 
mit der Entwicklung der sowjeti­
schen Kultur wurde die russische 
Sprache In den letzten Jahrzehn­
ten um rund 30 000 neue Begrif­
fe reicher. Die 19bändlge Aufla­
ge wird rund 150 000 Wörter 
erfassen. (TASS)

(Schluß. Anfang S. 2)

kein Ende nehmen. Nach dem 
ersten Akt wurde Ipatowa aus 
ihrem Versteck hervorgeholt und 
aufs Proszenium geschoben. Das 
Publikum wünschte es so.

„Wahrscheinlich brauchte man 
unsere Arbeit", sagt Walentina 
Filippowna, „denn nach kurzer 
Zelt, zum zehnten Jubiläum unse­
res Ballettheaters (1962) erhielt 
es den Titel Volkskollektiv, mir 
wurde der Titel Verdiente Kün­
stlerin der Kasachischen SSR 
verliehen. Wir waren das erste 
Ballettkollektiv, dem dieser hohe 
Titel zuerkannt wurde und 
bis heute das einzige In der Re­
publik geblieben."

Auf der Jubiläumsfeier 
Ballettheaters waren die Eheleute 
Andrew und Annelie Thorndike. 
die Autoren des berühmten Films 
„Das russische Wunder" anwe­
send. Die Tänzer wurden ge­
beten. einen Auszug aus dem 
„Springbrunnen" zu zeigen, der 
dann In den Film kam. Auch das 
Amateurfilmstudio des Palastes 
der Bergarbeiter drehte einen 
Film mit dem Titel „Nach zehn 
Jahren". Er wird, wie auch der 
Streifen aus dem „Russischen 
Wunder". Im Museum des Thea­
ters aufbewahrt.

Im Dezember 1962 wurde 
das Ballettkoll e k 11 v nach 
Moskau Ins Kremltheater einge­
laden. Im Orchester saßen die 
weltberühmten Musiker des Boi- 
scboltheaters, dieselben, vor de­
nen solche prominente Dirigen­
ten wie Suk und Golowanow, 
Faler und Melik-Paschajew ge­
standen hatten. Erwartend schau­
ten die Musikanten zu dem unbe­
kannten Viktor Zwetkow aus Ka­
raganda empor.

Als die Polonaise im ersten 
Akt ertönte, erhob sich das Pu­
blikum, dann das Orchester, es 
spielte stehend. Ipatowa heulte 
hinter den Kulissen vor Freude 
wie ein Backfisch, auf Zwetkows 
Gesicht war ein fast Irres Lä­
cheln erstarrt, sein Dirigenten­
stab machte sonderbare Zick­
zacke, doch das Orchester des 
Bolschol klang wie Immer exakt 
und vollblütig: die Männer ver­
stehen Ihre Sache.

Gratulationen. Blumen. Aus­
ländische Gäste stellen vorsichti­
ge Fragen, die Kosmonauten Ni­
kolajew und Popowltsch sagen 
etwas Angenehmes, der Profes­
sor Rostislaw Sacharow. Choreo­
graph der Uraufführung des 
„Springbrunnens” am Klrow- 
Theatci, Leningrad, 1934, sagt 
qualifiziert viel Löbliches, die 
„Wetschernjaja Moskwa", die 
Zeltschr 1 f t e n „Schachtjor". 
„Schaqhtjorskaja Samodejatel- 
nost” bringen begeisterte Be.trä- 
ge über das Ballettheater aus Ka­
raganda.

„Nein", sagt Walentina Filip 
powna, „es waren keine Rezen­
sionen. denn über Lalenkunstko' 
lektlve schreibt man sie selten. 
Es war gutgemeintes und er­
munterndes Lob. Und überall, 
wo wir In Moskau auftraten wa­
ren wir willkommene Gäste."

„Der Springbrunnen von 
Bachtschlssaral" war die Feuer­
probe des Ballettkollektivs, und 
es hatte sie bestanden. Ipatowa

sind

des

Saturnringe aus Regenbogen
Sowjetische Wissenschaftler 

vermuten, daß die Ringe des Sa­
turn nichts anderes als eine Art 
Regenbogen sind.

Die Universitätssternwarte 
Charkow machte mit einem 700-

Mllllmeter-Splcgelteleskop von 
den Saturn-Ringen und besonders 
von dem mittleren und hellsten 
eine Vielzahl von Spektralauf­
nahmen, die zu dieser Schlußfol­
gerung führen.

Zug mit Magnetaufhängung
Eine Geschwindigkeit von 350 bis 500 Kilometern wird ein Zug 

mit Magnetaufhängung entwickeln, der zur Zelt Jn der Sowjetunion 
entwickelt wird. Das Modell dieses Schnellzuges soll schon In diesem 
Planjahrfünft erprobt werden. Die Konstrukteure wollen die Ge- 
scnwlndlgkelt dieser Züge auf 900 Stundenkilometer bringen.

Grundwasser für Krim-Steppe
Nach Abschluß der Bewäs­

serungssaison Ist Jetzt In der 
Krim-Steppe mit dem Auffüllen 
der Grundwasservorräte begon­
nen worden. Das Wasser dazu 
wird dem Nord-Krim-Kanal ent­
nommen.

Das Auffüllen der Grundwas- 
servorräte wirkt ent­
standenen bedeutenden Schwie­
rigkeiten bei der Wasserversor­
gung der Ortschaften und einer 
Versalzung der Erdschichten 
durch eindringendes Meereswas­
ser entgegen.

Damm gegen Versalzung
Ein Damm, der in der Straße von Kertsch errichtet werden soll, 

soll zur Gesundung des Asowschen Meeres beitragen. Mit Hilfe des 
Dammes wird die zunehmende Versalzung des Wassers Im Asowschen 
Meer durch das aus dem Schwarzen Meer zufließende verhindert. Zu­
gleich wird eine Eisenbahnverbindung über dén Damm die Reise aus 
dem europäischen Teil der UdSSR In das Kaukasus-Geblet um 500 
Kilometer verkürzen. (TASS)
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schienen Flügel gewachsen zu 
sein, die Teilnehmer arbeiteten 
mit neuer Energie. Es folgten 
solche bedeutende Arbeiten, wie 
„Der Schwanen see" von 
P. Tschaikowski, „Die Walpur­
gisnacht" aus Ch. Gounods Oper 
„Faust", „Francesca da Rimini" 
nach P. Tschaikowskis sinfoni­
scher Phantasie, eine Inszenie­
rung des berühmten Bolero von 
M. Ravel. „Esmeralda" von 
C. Pugnl und R. Gller, „Glsel-

keif über den Karagandaer Hel­
den der Sowjetunion. Nurken 
Abdlrow, der Gastellos Helden­
tat wiederholte. Walentina Filip­
powna schrieb das Szenarium, 
die Musik komponierte der Junge 
und begabte Komponist Alexan­
der Rudjanskl, der damals am 
Alma-Ataer Konservatorium In 
Komposition unterrichtete. Am 
Tag setzte sich Ipatowa ans Kla­
vier und schrieb den choreo­
graphischen Text zur Musik, am

Kohlekombine. Ein Ballettänzer 
kann als Künstler nicht zu lange 
aktiv bleiben, besonders wenn er 
Laienkünstler Ist Mit den Jah­
ren mehren sich die Berufs- und 
Famlllenpfllchten. Lalenk u n s t 
bleibt Laienkunst, sogar wenn 
sie auf solch hohem, fast beruf­
lichem Niveau steht wie In die­
sem Theater: die einen gehen, 
andere kommen. Um dieses Kom­
men und Gehen zu regeln und ei­
ne zuverlässige und beständige

dem Programm einer re­
gelrechten Bal lettschule 
arbeiten. Wir wollen in unseren 
Zöglingen fürs ganze Leben das 
Verständnis für das Schöne erzie­
hen, 1m gegebenen Fall für die 
Ballettkunst. Das schönste Kunst­
werk der Natur Ist der mensch­
liche Körper. Auch die Körper 
unserer Zöglinge formen wir, 
denn ohne eine gründliche kör­
perliche Schulung gibt es keine 
Ballettkunst".
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Fürs
ganze
Leben

Szene aus „Giselle" von A. Adam, II. Akt. Links: Jelene Swlnzlzkaja (Giselle) 
und Waleri Mudrow (Albert).

le" von A. Adam. „Chauplnlana" 
zu Chauplns Musik.- „Sturzflug 
in die Unsterblichkeit" von 
Ai Rudjanskl.

SELBSTVERSTÄNDLICH Ist 
es unmöglich, auf all die­

se Arbeiten einzugehen, die ei­
nem Berufstheater Ehre machen 
könnten. Schon längst war die 
Zelt vergangen, da Ipatowa al­
les selbst, auf eigene Faust un­
ternehmen mußte. Der Verdiente 
Kunstschaffende der Kasachi­
schen SSR, Ballettmeister des 
Abal-Theaters In Alma-Ata Saur- 
bek Ralbajew Ist ständiger 
Kurator des Ballett-Volksthea­
ters. Unter seiner Leitung wur­
den der Einakter „Francesca da 
Rimini", die „Chaup.nlana" Ins­
zeniert. Wladimir Burzew, eben­
falls Ballettmeister des Abal- 
Theaters. half bei der Inszenie­
rung der „Giselle" von A. Adam 
mit.

„Doch das Einstudieren, die 
Hauptaibelt blieb natürlich mir 
überlassen", sagt Ipatowa mit 
Stolz, dem Stolz einer Mutter, 
der Ihr Kind am teuersten Ist. 
für dessen Glück und Wohlerge­
hen sie keine Mühe scheut.

„Es nahte der 25. Siegestag 
der Sowjetunion Im Großen Va­
terländischen Krieg. Das Ballett­
theater mußte seine eigene Auf­
führung schaffen. Ipatowas Wahl 
fiel auf die Dokumentarerzäh­
lung von Georgi Jakimow 
..Sturzflug In die Unsterbllch-

Abend ging sie zu Ihren Tänzern, 
erklärte Ihnen die Aufgabe, die 
vorgemerkten Pas, die Bewegun­
gen, Pantomimen. Die Auffüh­
rung war zum bestimmten Ter­
min bühnenreif. In ihr dominier­
te die Pantomime, dem Tanz war 
eine untergeordnete Rolle zuge­
wiesen. Waleri Mudrow, einer 
der Veteranen, tanzte Nurken. 
Die hochbetagte Mutter des Hel­
den saß In der ersten Reihe. Nach 
der Aufführung drückte sie Wa­
leri an ihre Brust und nannte Ihn 
unter Tränen „menln balamsyn" 
(mein Sohn).

Trotz des großen Erfolgs war 
Ipatowa unzufrieden mit dieser 
„ersten Variante". Im Laufe ei­
niger Jahre arbeitete Sie mit dem 
Kollektiv an der Aufführung wei­
ter, und zum 30. Siegestag wur­
de sie In zweiter Fassung auf die 
Bühne gebracht. Diesmal mußte 
die Pantomime in den Hinter­
grund treten.

In einigen Monaten wird das 
Karagandaer Volkstheater für 
Ballett sein 25. Jubiläum feiern. 
Marina Ringel, die einst als 
Schulmädchen mit einem weißen 
Band Im Zopf zu Walentina Fi­
lippowna gekommen war, heißt 
heute Marina Bank und Ist ange­
sehene Mathematiklehrerin In 
Moskau. VVasslll Wassiljew Ist 
Arzt In Karaganda. Lydia Roma­
nowa—Kinderarzt In Krasnodar. 
Wladimir Nersessow. Stanislaw 
Opekunow sind Ingenieure, Boris 
Draltschlk ist Maschinist einer

Ablösung zu sichern, gründete 
Ipatowa ein Ballettstudio mit 
vierjährigem Programm. Schon 
mehrere Generationen dieses Stu­
dios haben in den Aufführungen 
des Theaters getanzt, für viele 
von ihnen Ist das Theater, die 
Kunst zum Beruf geworden. Ve­
ronika Sawizkaja und Galina 
Poleschtschuk haben die Lenin­
grader Hochschule für Kultur 
beendet, Lydia Slttner die Hoch­
schule für Kinematographie, 
LJuba Jarowa — die Akademi­
sche Choreographische Schule In 
Moskau...

Sie kann eigentlich ruhig auf 
Rente gehen, hat eine zuverlässi­
ge Ablösung. Ihre Verdienste 
wurden großzügig eingeschätzt: 
außer dem Titel Verdiente Künst­
lerin der Kasachischen SSR wur­
de Ihr 1970 der Lenlnorden 
verliehen.

Im Zimmer nebenan ertönt eine 
ausgeprägt moderne energische 
Musik. Da wird geprobt.

„Das ist wieder der .Sturz­
flug . len werde mlcu nlcnt be- 
rumgen, ehe ich diese zwei ersten

imiiuiiiiii lumuimim ui iiiiiiiiiiiti ।

Die Interessen 
des Betriebs 
gehen vor

Gleich nach Absolvierung der 
Landwirtschaftlichen Hochschule in 
Omsk war der junge Mechaniker 
Feuer und Flamme für Rationalisie­
rung der Arbeitsprozesse. Als Lei­
ter der technischen Abteilung eines 
Kraftfahrbetriebs in Tschimkent führ­
te er viele Verbesserungen in die 
Produktion ein.

Die letzten fünf Jahre arbeitet 
Wladimir Fink im Stadtverkehrsbe­
trieb in Kustanai. Der bewährte Ra­
tionalisator ist Leiter der Produk­
tionsabteilung. In diesen Jahren hat 
er mehr als 30 Neuerervorschläge 
mit einem Nutzeffekt von insgesamt 
21 000 Rubel in die Produktion ein­
gebürgert.

Wladimir Fink ist kein Einzelgän­
ger. Er unterstützt die erfahrenen 
Arbeiter, die an der Vervollkomm­
nung des technologischen Prozesses 
interessiert sind. Er hat in den Pro- 
duktionsabschniHcn Rationalisatoren­
gruppen organisiert, stellt ihnen kon­
krete Aufgaben.

Wladimir Fink erweitert auch den 
eigenen technischen Gesichtskreis. 
Auf seinem Arbeitstisch sind immer 
neue Fachzeilschrilten, Zeichnungen 
und Nachschlagebücher zu finden.

Viele Danksagungen sind in Finks 
Arbeitsbuch eingetragen, davon IS 
für die eingebürgerten Rationalisie­
rungsvorschläge, Wladimir Fink ist 
nicht nur ein guter Rationalisator. Er 
ist auch ein feinfühliger Erzieher, 
der die Ehre und Achtung des gan­
zen Kollektivs genießt.

Johannes REISWIG
Gebiet Kustanai

Der Sinn
seines Strebens

Friedrich Döhring kam in den 
Neulandsowchos „Usunbulakski" 
gleich nach dessen Gründung im 
Jahre 1957. Schmied von Beruf, hal­
te er sich sehr bald einen guten Ruf 
in der Wirtschaft erworben.

„M&in ganzes Leben lang bin ich 
in der Schmiede tätig", sagt 
Friedrich. Döhring, „und noch nie 
habe' ich meine Berufswahl bereut."

Der Aktivist der kommunistischen 
Arbeit hat es zur.höchsten Lohnstufe 
gebracht und schon vielen jungen 
Kollegen seine Kenntnisse vermittelt. 
Als leizter ging sein Sohn Alexander 
bei ihm jn die Lehre. Ein fleißiger 
Bursche, er macht dem yater Ehre. 
Friedrich darf auch auf seine ande­
ren drei Söhne stolz sein, die eben­
so tüchtig im Sowchos mitwirken.

Für seine hingebungsvolle Arbeit 
wurde der alte Schmiedemeister 
wiederholt mit Ehrenurkunden und 
Geldprämien bedacht. Bald begeht 
Döhring seinen 50. Geburtstag. Ei­
nem gesunden und starken Mann, 
wie er es ist, macht die Arbeit rreu- 
de. Sie ist der Sinn, das Glück seines 
Lebens.

G. KISSLING
Gebiet Scmlpalat.nsk

Immer
auf der Suche

Heute wäre es schwer, die ge­
naue Zahl der Verbesserungsvor­
schläge zu nennen, die Friedhold 
Pilücktelder in den 34 Jahren sei­
ner Arbeit in der Grube „So- 
kurskaja", eingebracht hatte und die 
fast allo in die Produktion einge­
führt wurden. Das Bild des aktiven 
Neuerers ist an der Tafel der Ve­
teranen des Betriebs zu sehen. In 
dem Schacht kennt man ihn als ei­
nen sachkundigen Reparaturschlosser 
auf dem Abschnitt für Innengrqben- 
transport.

Friedhold Wilhclmowitsch erfreut 
sich nicht nur im Arbeitskollektiv, 
sondern auch bei den Menschen, die 
mit und neben ihm wohnen, großer 
Achtung.

Unlängst wurde Friedhold Pflück­
felder in den Ruhestand begleitet. 
„Auch im Ruhestand will ich den 
Sorgen meines Arbeitskollekfivs 
leben. Neue Verbesserungsvorschlä­
ge sollen mein Beitrag zum Erfolg 
der Grubenbelegschaft sein", ver­
sicherte der Rentner.

W. SUKUT
Gebiet Karaganda

HEUTE besuchen etwa 150 
Kinder diese Ballettklas­

sen. Nadja Brledls. ein sympathi­
sches Mädchen, das dieses Studio 
vor einigen Jahren selbst been­
dete und nun Solistin des Thea­
ters ist. übermittelt ihre Kennt­
nisse und ihr Können den Klein­
sten. Noch Im Korridor höre ich 
die bekannten Kommandorufe 
„Deml-PUel Tandus Battemantl“ 

„Was Ist eigentlich ,Demi- 
Plle?' frage Ich Walentina Filip­
powna. Ohne ein Wort zu sagen, 
tanzt sie mir hier, Im Korridor, 
etwas vor. Das ist Ihre Sprache, 
Ihre Ausdruckswelse.

„Danke, Jetzt weiß lch’s."
„Wir verfolgen nicht das 

Ziel", sagt Nadja nach der Stun­
de (es ist klar, daß sie die Wor­
te Ihrer Lehrerin wiederholt) 
„Berufsballettän z e r heranzu­
bilden, obwohl wir nach

lorscupauiouscnes öaneii ver­
wandte. Kommen Sie mal, senau- 
eu öie sicn uie Kunipiszene an..."

Dann stellt es slcn heraus, daß 
Ipatowa davon träumt, das bal-

zu inszenieren.
„Und die Rente?“
„Ah, hao dea Moment sowieso 

schon verpaut. Jetzt geht's mit 
dem zweiten Atem weiter, wie 
Del einem Maralhonläuter."

Walentina Filippowna Ipatowa 
setzt sich ans Klavier, aut dessen 
Notenllste die Partitur des 
„Sturztlugs In die Unsterblich­
keit" stent. Ihre Fingerfertigkei­
ten sind zwar nicht die einer Be­
rufspianistin, aber genügend, um 
das Hauptthema aus dem Noten­
gewirr herauszuflnden. Dann 
schreibt sie etwas In ein Heft. 
Die Arbeit geht weiter.

Täglich verläßt der Personenzug 
103 oon Balinhol der Metropole Ka­
sachstans Alma-Ata. In 48 Stunden 
ge engt er zum Endziel — Swerd­
lowsk.

ui dieser Zeit hat der Küchenchef 
des Speisewagens V.ktor Heinrich 
alte Hände von zu tun. Die Arbeit 
in einer „rollenden" Küche ist kom­
plizierter und verantwortungsvoller 
als in c.ncr gewöhnlichen, desha b 
wird sio anerkannten Meistem an­
vertraut. Der Komsomolze V. He.n- 
ricli war noch unlängst, nach dem 
Dienst In der Sowjetarmee, Kochge­
hilfe in einer Gaststätte in Alma-Ata, 
aber durch Lerneifer und Arbeits­
uche wurde er in kurzer Zelt ein 
qualifizierter Koch.

Foto: V. Krieger

Die nächste Nummer der 
„Freundschaft" erscheint am 5. 
November 1976
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